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Beginn der Weltlvirtschaftskoiiferenz
König von England

sirtschaftskonferenz

London. 12. Juni.
eröffnete Montag nachmittag

mit einer Rede, in der er cr-

ich
stm
m a

Der
dl« We' tmirtf
klärte: . ..

Zr dieser Zeit der weitverbreiteten Wirtschaftsnot heiße
,Ie mit einem Befühl tiefer Verantwortlichkeit in die
Lande willkommen. Ich glaube, daß es d a s e r stc -
in de- Weltgeschichte ist, daß Irgendein Souverän den

Vorsitz bei der Eröffnung einer Konferenz aller Nationen
der Welt geführt hat. Ich wünsche, meiner Genugtuung
Ausdruck zu verleihen, daß eine solche Versammlung mög¬
lich ilt. und mein Vertrauen auszudrücken. daß dieses ge.
meinfame Bestreben zu einem nützlichen Ergebnis fuhren
werde. Ich heiße die Vertreter der M i t g l i ed s stu a t e»
des Völkerbundes  willkommen. Ich bin immer dem
Werk des Völkerbundes mit der größten Würdigung und
dem größten Interesse gefolgt.

Der Völkerbund hat diese Konferenz einberusen und hat
den weg für sie durch die wertvollen Dienste des Sachver-
ständlgenausschufse» vorbereitet. Ich zweifle, ob ohne den
Völkerbund und ohne die Ideale des Völkerbünde» öv 5?,
gro' Versammlung jemals hätte stattfinden können.

Ich bewillkommne nicht weniger herzlich die Vertreter
derjenigen Staaten, die nicht Mitglieder des Völ¬
kerbundes  sind . Ich erkenne den Geist der hilfreichen
Zusammenarbeit an, der Sie dazu vrranlaßte, an den Dis-
kussionen teilzunehmen.

Der König fuhr in f r a n z ö si sche r S p r a chc fort:
Die Welt ist in einem beunruhigten Zustand. Für Sie,
meine Herren. die heute die Arbeit des Wiederaufbaues be¬
ginnen. ist die Arbeit schwer. Sie wird nicht erfüllt werden,
es sei denn durch guten Willen  und aufrichtige Zu¬
sammenarbeit. Ich reiche Ihnen die Hand und mit meinem
ganzen Herzen wünsche ich. daß Ihre Anstrengungen 311
einem glücklichen Ergebnis gebracht werden, das die Bol-
ker der' Welt mit Ungeduld erwarten.

In englischer  Sprache for,fahrend, sagte der Kö-
nig: Alle Nationen leiden an einem gemeinsamen Uebel.
Dies wird nur zu klar durch

da» Ansteigen der Arbellslosenziffern.
Oie Bedeutung dieser Ziffern, ausgedrückt in menschlichen
Leiden, ist in den letzten Jahren dauernd Gegenstand mei-
„er Sorge gewesen, wie es auch die Sorge eines jeden von
Ihnen war, auf den die Verantwortung der Regierung
lastet.

Angesichl» einer Krise, die alle einsehen und anerken-
nen, appelliere ich an Sie alle, zum Wohl der ganzen wett
zusammenznarbelten. fi» kann nicht über die wacht der
Menschheit hinausgehen, die ungeheuren Hilfsquellen der
wett zu benutzen, um einen wesentlichen Fortschritt der Zi¬
vilisation sicherzustellen. Keine Verringerung dieser hilf«-
quellen hat stattgesunden.

Im Gegenteil haben Entdeckung. Erfindung und Orga¬
nisation die Möglichkeiten in einem solchen Ausmaß ver¬
vielfältigt. daß das Uebermaß der Produktion selbst neue
Probleme geschaffen hat und zusammen mit diesem erstaun-
ltd>en wesentlichen Fortschritt ist eine neue Anerkennung
der gegenseitigen Abhängigkeit der Nationen und des Wer-
tes de- Zusammenarbeit unter ihnen eingetreten.

Jetzt ist die Möglichkeit, diese» neue Bewußtsein der
gemeinsamen Interessen in den Dienst der Menschheit

zu stellen.
In diesem festen Glauben, daß gegenseitige Beratung ein
erster Schritt auf dem Wege zur richtigen Handlungsweise
ist. eröffne i d> diese Konferenz.  Ich werde Ihre
Erwägungen' mit dem engsten Interesse und Aufmerksam-
keit verfolgen, und ich bete, daß die Ergebnisse Ihrer Be-
mühungen die Welt aufs Neue auf den Weg des Wohl¬
standes und geordneten Fortschrittes bringen.

Ein Appell Macdonalös
Nachdem der König geendet hatte, entbot Maroo-

nald  als Präsident der Konferenz unter den Beifallskund-
icbungen der Delegierten den Willkommensgrnß. Ich hoffe,
ührte Macdonald aus. daß Ihr Aufenthalt hier nntzreich
n seinen Ergebnissen seih-wird und daß Sie. wenn Sie

London verlassen, den Namen der Londoner 'Wirtschasts-
konserenz unter die großen internationalen Zusammenkünfte
cingraviert haben werden, die der Menschheit Segen ge¬
bracht hahm-

ö 7 eg i e r u n g cII, fuhr Macdonald fort, sind ein-
geladen worden.10 davon sind»ich!Mitglieder des Völker-undes, und die Bedeutung, die unseren Zielen beigemessen
wird, wird durch die Tatsache anerkannt, daß praktisch
jede Regierung,  die eingeladcn wurde, die Einladung
angenommen  hat Die wirlschaftlicl>e Seite der Welt
hat seit Jahren an einem Rückschritt  gelitten,

der einige Staaten an den Rand des Bankerott»
brachte und verschiedene andere mit Staatshaushalten

belastet hat. die nicht balanciert werden können.
Die Maschinerie des internationalen Handels, von dem die
Kraft und das menschliche Leben der Welt sowie der Wohl¬
stand der Nationen abhängt, ist ständig verlangsamt war-
den. Die Märkte sind da. die Arbeit, sie zn beliefern, ist da.
Aber die Arbeit wird nicht benutzt und die Märkte sind nicht
auggefüllt.

In seinen weiteren Ausführungen betonte Macdonald
mit Nachdruck die unbedingte Notwendigkeit, die Frage
der Kriegsschulden  zu klären, was ohne Verzug von
de» beteiligten Nationen geschehen müsse. Lausanne, fuhr
Macdonald fufi, muß vollendet und diese leidige Frage ein-
für allemal im Lichte der gegenwärtigen Weltbedingungen
erledigt werden.

«-Hum Erfolg enischlofsen:-
Ich bin sicher, erklärte Macdonald, daß wir alle von den

schweren Verantwortlichkeiten wissen, die auf uns lasten.
Line kleinliche Politik wird diese krisi» nicht lösen, wir

dürfen keinen Mißerfolg erleiden.
Wir geben der Welt als Grundton unserer ersten Versamm-
l»»g. daß wir zum Erfolg entschlossen sind. Auch können wir
keine Verzögerung  znlassen. Schnelligkeit  bei
dem Abkommen ist für den Erfolg wesentlich. Lassen Sie
die Welt willen, daß wir Entschluß zeigen und Führer sein
könne». Unser Programm ist verwickelt und wirft Fragen
ans. über die wir bisher Ansichten gehabt haben, die nicht
niiteinander in Einklang zu bringen sind. — Macdonald
schloß:

Lassen Sie diese Londoner konserenz der weit neuen
Mut und neue» vertrauen einslößen und lassen Sie
sie dos Ende der Jahre der Ungewißheit und stner Politik
bcdeulen, die über uns alle Rot gebracht hat. Lassen Sie
uns Sorge dafür tragen, daß. bevor wir auseinanderge-
hen. wir die Hoffnung, Energie und Gelegenheit wieder
zum Leben erweckt haben. Darauf wartet die wett, und e»
liegt in unserer Macht sie zu geben.

Nach den Erössnungsansprachcn des Königs und Mac¬
donalds schlug Macdonald die Scixissung eines Büros  vor.
''O dem je ein Vertreter von Deutschland , Argentinien,
Ehina, Tschechoslowakei. Frankreich. Ungarn, Italien . 3a-pan, Mexiko, Holland, Spanien. Schweden, Sowjetunion
Kanade und Amerika sitzt. Die Sitzung wurde daraufhin
auf Dienstag 10.30 Uhr vertagt.

Politische Attentate in Oesterreich
Berlin, 12. Juni.

Ueber der Weltwirtsck-aftskonfercnz stehcn zurzeit die
österreichischen Dinge »n Vordergrund des europäischen
Interesses. Die Politik des Systems Dollfuß hat in Oester-
reich eine Lage geschaffen, die immer mehr in einen unver¬
söhnlichen Kampf zweier Richtungen auszuarten droht. P 0-
l i t i sche Anschläge  in Innsbruck und Graz, deren
Motive und Hintergründe bisher nicht bekannt sind, sind
zweifellos Symptome der zunehmenden Verscl-ärfung der
Gegensätze, und es ist z» befürchten, daß sie, noch ehe die
Täter überführt sind, einen Vorwand zu neue»  A >1 s >
n a h m em a ß r e g e l n gebe» werden, die zu allem ande¬
ren als zur Entspannung beitragen können.

Die planmäßige Ausschaltung einer großen Bewegung
vom politischen Leben und ihre hartnäckige Bekämpfung mit
allen Mitteln der inneren und leider auch der äußeren
Politik hat schon lange ausgehört eine innerösterreichischc
Angelegenheitzu sein. Der österreichische Bundeskanzler und
seine Mitarbeiter haben es verstanden, überall die Kräfte
wieder aus den Plan zu rufen, die Oesterreich seiner deuk-
scheu Mission entfremden und zu einem Vorposten anderer
Interessen macken wollen-

Man hat den Eindruck, daß Oesterreich, um endlich die
In Lausanne vereinbarte Anleihe  zu erhalten, in dieser
Richtung Immer neue  Z » g e stn n d n i sse machen
muß, und daß auch die angekündiate Einführung des
M i l i z sy ste m s weniger auf die Abrüstungskonferenz
als auf den Existenzkamps der Regierung Dollfuß zurückzu-
führen ist, die sich damit überdies mitten in der Krise der
Abrüstungskonferenz sichtbar von der deutschen Politik di¬
stanzier!. Die Nervosität, die i» Oesterreich zu herrschen
scheint, muß für Deutschland  ein Anlaß sein, in i t
umso  g r ö ß e r e r R u h e die Entwicklung der Ereig¬
nisse zu verfolgen.

Anschlag auf Landesrat Gtit-lr
Schüsse aus einem Auto.

Als Landesrat Dr. Steidle. Innsbruck, im Auto in
seine Wohnung zurückkehren wollte, wurde er au« einem
Auto heraus angeschossen und am Unterarm verletzt. Vas
betreffend« Auto hatte verschmierte Erkennungszeichen.

Landesrat Dr. Steidle hatte in Begleitung des Tiroler
Gendarmerie-Kommandanten mehrere Stationen der neuen
Hilfspolizei im Tiroler Unterland iniviziert. Al» lein Aut«

wieder k. u. k.-llnifor-
men In Oesterreich.

Bon links nach rechts
General Schiebt, Gene¬
ral Graser und General
Baugoin in der alten
Uniform der k. u. k.

Armee.
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UM 10 uyr avenvö vor seM'eni SohkNicku» ankam ÜNV Vf.
G<«tdl» eben aursteigen wollt «, krachten plötzlich fünf b i»

Iteben Schüsse Sie waren aus der Richtung eineslauen Lleyrivagens abgefeuert worden , der aus der gegen-
überltegenden Strafecnfeit « im Dunkeln stand . Dr . Äteidl,
erlitt « einen komplizierten Äplitterbruch  in der
Ellenboaengegcnd . Der Chauffeur vx.  Steidle » feuert « dem
davonfayrendcn blauen Auto nach, scheint aber nicht ge¬
troffen zu haben.

Wie die Amtliche Nachrichtenstelle aus Innsbruck mel¬
det , ist auf der Staatsstraße Innsbruck —Mittenwald zwi¬
schen Seefeld und dem ästerr «Ichisck-«n Grenzort Sä -arnitz
auf österreichischem Gebiet kurz vor Sck-arnitz ein her¬
renloses Auto  aufgesunden worden . Es entspricht der
Beschreibung des Wagens , der zu dem Anschlag auf Dr.
Steidle benutzt wurde . Ein Versuch , di« verschwundenen I n-
fassen  aufzufinden , blieb vergeblich.

Schon am Vormittag wurde wiederbolt in der Kanzlei
Dr . Steidle ? angefragt , wo er sich befinde . Dies, Anfra¬
gen wurden offenkundig mit fingierten Stimmen gestellt.
Nach dem Anschlag wurden sofort di« entsprechenden Erhe¬
bungen «ingeleitet.

Oie Schüsse auf Or . Steidlr
Innsbruck . 13. Juni . Die Pistole , aus der die Schüsse

auf Landesrut Dr . Steidle abgegeben wurden , ist gefunden
worden . Es ist eine deutsche Mauserpistole mit Zieheinrich-
richtuna . Das allgemeine Befinden T)r . Steidles ist sehr zu¬
friedenstellend.

Bombenanschlag auf Rlnlelen
Abend» um 10.45 Uhr explodierten am Rordelngang

der Ortschaft Kirchdorf bei Bruck an der Rlur zwei Spreng¬
körper. Unmittelbar nach der Exvloslon passierte Landes-
Hauptmann Dr. Rinleien , der auf der Heimfahrt nach Gra,
begriffen war , mit seinem Auto die Explosionsstelle . Der
Umstand, das, mehrere hundert Meter vor der Explosion,-
stelle die vundesstrasze durch einen Karren verstellt war.
den der Lhausfeur de» Landeshauptmann » jedoch »och
rechtjeitig sah, gab zu der Vermutung Anlaß . daß der An-
schlag mit der Fahrt de» Landeshauptmann » im Zusammen¬
hang stehe.

An der Exp ' osionsstelle wurden von der Gendarmerie
zwei Mannesniann -Röhren gefunden , die als Explosions¬
körper gedient batten und wahrscheinlich mit Ammonit ge¬
füllt waren . Die Täler konnten noch nicyt ermittelt werden.

„ (kinschnelbenbe Maßregeln"
Wie der „Morgen " zu berichten weiß , ist au » der Um-Ö des in London weilenden Bundeskanzlers Dr.u ß in einem Ferngespräch mitgeteilt worden , daß

wegen der letzten Terrorakte mit einschneidenden Maßregeln
zu rechnen sei. über die bereits in den nächsten Stunden
Näheres bekanntgegeben würde.

Bundesminister F e y erklärte u. a . : „Die Schuldigen
werden der strengsten Bestrafung zugeführt rverden . Dar-
über hinaus aber werde ich mit aller Energie und Rück:
sichtslosigkeit dafür sorgen , daß sich solche Wildwestsitten in
unserem Kulturlande nicht einbüraern und daß die Rowdies
aller Schattierungen in kürzester Reit ausgemerzt sein wer¬
den . Ich erkläre hiermit in aller Oeffentlichkeit , daß wir in
Oesterreich radikal Ordnung machen und allen Unruhestif¬
tern dar Handwerk gründlich legen werden ."

Besetzung des Braunen Hauses
Nach einer privaten Meldung aus Innsbruck wurde In

der Nachi durch die Notpolizei das Innsbrucker Braun«
haus besetz, und sämtliche Anwesende verhaftet . Ebuiso
wurde ein bekanntes Verkehrslokal der Nationalsozialisten
besetzt.

In der Rächt sind in Innsbruck u. a. der natioaalfozla.
listische Gauführer Franz Hofer, ferner der Standartenfüh¬
rer Han» Glück, der Landesbeamte Ottmar Paktisch und der
Rechtsanwalt Dr . Den , verhaftet worden . Ferner wurde
der Besitzer de» Gasthoses „Zum Bierwaftl " namens Unter-
berger festgenommen . In seinem Gasthof sollen gewöhnlich
die Führerbesprechungen d- r NSDAP , stattgefunden haben.

Das Wiener Braune Haus geschlossen
Sämtliche Bezirksheime ebenfalls beseht. '

-luni . Die . Bundespost,ei bat das BraunS&mi" W u"dLeschlosfen. Gleichzeitig wurde,
sämtliche Bezirksheime der Ralionalsozialistischen Partei i.
Wien ebenfalls polizeilich besetzt und aellblosien.

parteiamtliche Mißbilligung
Erklärung der österreichischen Rationalsozialisten.

Der Berliner „Angriff " veröffentlicht folgende Erklä.
rung der österreichischen Landespressestelle der NSDAP .:

„Die Landeslellung Oesterreich der RSDAP . erklärt zu
den Attentaten auf den Sicherheilskommissar Tirols . Dr.
Steidle . und den Landeshauptmann von Steiermark . Dr.
Rinkelen , daß die RSDAP . selbstverständlich den Anschlä-3en vollkommen fernsteht und weder die Urheber noch dieläter selbst kennt. Sie mißbilligt , getreu ihrer seit Iahren
betonten legalen Einstellung , derartige Attentate — gleich¬
viel von wem sie ausgehen — auf das Stärkste. Sie siehtB aber andererseits zu der Feststellung gezwungen, daß

se Attentate durch die Terrormaßnanmen der höchsten
Stellen direkt provoziert und herausbeschworen werden ."

«-Völkischer Beobachte «"' ein Jahr verboten
Aus Grund des Paragraphen 28 des Gesetzes vom 7.

April 1922 hat die Bundesregierung die Verbreitung der
in München erscheinenden Teilung „Völkischer Beobachter"
lAusgabe A, Süddeutsche Äusgave ) im Inlande auf die
Dauer eines Jahres verboten . Uebertretungen werden ge¬
richtlich geahndet.

Die Maßnahmen in Oesterreich
Verbote und Ausweisungen?

Wien , 13. Iuni . Rach einer Meldung der Politischen
Korrespondenz wird die Bundesregierung angesichts der
Vorgänge in Tirol und Steiermark und den anderen Vor¬
kommnisse bestimmte , noch nicht näher bezeichnete Maß¬
nahmen treffen , al» deren erste ein verbot des Deutschen
Soldatenbunde » und die Ausweisung ausländischer Perso¬
nen . die bei der Rationalsozialistischen Partei Oesterreichs
tätig sind, zu erwarten seien.

Durch Verordnung des Heeresministers ist allen hee-
resangehörigen die Mitgliedschaft und Betätigung in der
RSDAP . verboten.

Aus Kessen und Nassau.
Der Dag der SS 1» Frankfurt am Makn

** Frankfurt a . M . Die alte Kaiserstadt stand am
Sonntag ganz im Zeichen der schwarzen Garde Adolf Hit-
lers . Der SS .-Abschnitt XI, dem die Standarten 2, 5, 10
und 33 unterstehe » , hatte hier eine große Besichtigung , vcr-
Kunden mit einer Parade vor dem Reichsführer der SS.
Himmler . angesetzt . Leider mar das Wetter für die Ver¬
anstaltung wenig günstig . Um 10 Uhr hielt der Reichsfüh¬
rer eine Besichtigung des gesamten Abschnittes auf dem
Flugplatz ab . Von dort marschierten die schwarzen Kolon¬
nen nach der Taunusanlage , wo der Reichsführer , umgeben
von seinem Stabe , die Parade abnahm . Die Frankfurter
Bevölkerung hatte es sich nicht nehmen lassen , diesem
Schauspiel beizumohnen . Auf der Treppe des Reichsbank¬
gebäudes hatten die Vertreter der Parteileitung und der
SA . Aufstellung genommen . Unter ihnen bemerkte man
Reichsstatthalter Ritter von Epp , Reichgstalthalter Spren¬
ger . den Gauleiter der Pfalz , Bürckel , den Frankfurter
Oberbürgermeister , den Polizeipräsidenten , sowie die Füh-
rer der Technischen Nothilfe und des Arbeitsdienstes , lim
3 Uhr fand zum Abschluß des Tages eine Kundgebung im

i Stadion statt , bei der Reichsführer Himmler eine kurze
Ansprache an die SS . hielt.

Hundertsahrseler der Frankfurter Paulskirche
** Frankfurt a . M . Die Paulsgemeinde beging das

100jähriqe Bestehen ihrer Kirche in feierlicher Weise . Am
Samstag abend fand im Saalbau die Festversammlung
statt , zu der die Reichs - und Staatsbehörden , die Stadtver¬
waltung , sowie die Kirchenbehvrden ihre Vertreter entsandt
batten . 11. n. bemerkte man Brülat D. Dr . Diebl von der
hessischen Landeskirche . Nach der Begrüßung der Behör-
denvertreter entwickelte Psarrcr Peid , in großen Zügen die
Geschichte der Paulskirche und ;og die Verbindungslinien
u der heutigen geschichtlichen Entwicklung . Die Vertreter
er verschiedenen Behörden überbrachten der Paulsge»

meinde die Glückwünsche . Den Abschluß bildete ei» histo¬
risches Festspiel , das die ruhmreiche Äergangenheit der
Paulskirche wieder vor den Augen der Zuschauer erstehen
ließ , van de» guien Wünschen Speners an über die
Kümpfe und den Neubau der alten Barfüßerkirche und
die Einweihung der neuen Paulskirche zum Frankfurter
Parlament 1848 -10, dessen Ringen um die deutsche Einheit
in einem Gespräch zwischen Jahn , Arndt und llhland zum
Ausdruck kam.

Am Sonntag morgen versammelte sich die Paulsge¬
meinde zu einem Festgottesdienst . Die Predigt des Pfar-

, rers Struckmaier klang in einem Bekenntnis zur neuen
Regierung aus . von der er erwartete , daß sie der Kirche die
Freiheiten gewährt die sie zur Entfaltung ihrer Tätigkeit

, und zur wirksamen Mitarbeit am Staatsneubau brauche.
** Frankfurt a . UI. Reichsbischof D. von Bodelschwingh

beglückwünscht in einem Schreiben den Evangelischen
Landeskirchenrat in Frankfurt a . M . zum Abschluß des
Kirchenoertrages zwischen den Evangelischen Landeskirchen
in Hessen und Frankfurt a . M . Er schreibt : „Möchte dieser
erste Schritt zur Einigung bald ähnliche weitere Schritte
im Gefolge haben »no für den Neubau der Deutschen
Evanaelilchen Kirä »e non K »oi>n merben,"

' • Wiesbaden . (Beim Fußballspiel lchwer
o er l e tz t.) Bei einem hier ausgctragcnen Fußballwetk '-'
spiel flog dem 27jährigen Spieler Philipp Rathgcber aus -
Bodenheim der Ball so heftig gegen den Kopf , daß er eine
Gehirnerschütterung erlitt , die seine Ueberführung in ein
Krankenhaus notwendig machte.

** « tedentops . (Der Kreis Biedenkopf wird
wieder  s c l b st ä n d i g.) Gelegentlich des Besuchs von
Biedenkopf durch de» Ministerpräsidenten Göring und den
neuen Oberpräsidenten Prinz Philipp von Hessen auf ihrer
Fahrt durch Hessen-Nassau wurde davon Mitteilung ge¬
mach, , daß der große Kreis Dillenburg bereits in den näci).
ften Tagen aufgelöst werden wird und der vormalige Kreis

f Biedenkof wieder seine ehemalige Gestalt erhalten wird.
Diese Mitteilung löste großen Jubel aus ; man läutete noch

« in der Nacht aus Freude die Glocken der Stadtkirche.
höchst i. 0 . (Neues Gemeinde wappen .) Nach

I dem Beschluß des Gemeinderats soll ein Gemeindewappe»
eingesührt werden , der im Mittelfeld die dre,bogige Mim-

s lingbrlickc und die drei Erbacher Grafensterne zeigt.
I Darunter befindet sich ei» Eichenzweig und über dem gan-
f zen das Hakenkreuz.
! Langen . (Energische Bekämpfung der
, D i p h t e r i e - E p i d e in ic.) Um die Diphterie -Epidemi«
! unter den Schulkindern auszurotten , hat die Gemeinde ein

außerhalb der Stadl liegendes Haus als heim für die
sogenannten Bazillenträger eingerichtet , die zwar selbst
immun sind, aber eine Gefahr für die übrigen bilden . Di«

' Kinder sollen dort anskuriert werden.
Osfenbach . (Bewährte Methode zum Schutze

der Kinde  r .) Auf Anregung der Lebensrettungsgesell-
schast rverden am Mainufer ohne Aufsicht spielende Kinder
seslgestetlt und den Eltern durch die Polizei folgende War¬
nung zugcstcllt : Ihr Kind wurde in bedrohlicher Nähe des

j Mains betroffen und vom Ufer verwiesen . Sie werden er-
I sucht, darauf zu achten , daß das Kind sich für die Folge
I nicht mehr in Gefahr begibt . In Wiederholungsfällen tön-
> neu die Eltern wegen Vernachlässigung der Aufsichtspflicht
I bestraft werden.
! Osfenbach . (Früherer Arbeitsamtsdirektor
! i n S ch u tz h a f t.) Der beurlaubte Direktor des Arbeit «-
' amts Offenbach . Peter Winnen , der bei einem Besuch auf

der Ortskrankenkasse seine Gegnerscl -aft gegen den neuen
Staat beleidigend äußerte , wurde vom Sonderkommando
nach dem Polizeiamt gebracht , wo er in Schutzhaft genom¬
men wurde.

Mainz . (Unverbesserlicher Betrüger .) Der
49jährige Gärtner Ernst Glaser aus Böchingen hat den
größten Teil seines Lebens im Gefängnis und Zuchthaus

< zugebracht . So erschien er am 31. März 1931 an der Ge-
1 päckaufbewahrungsstelle am Hauptbahnhof , übergab einem

Eisenbahnbeamten einen Koffer mit angeblich wertvollem
! Inhalt und bat ihn um ein Darlehen von 16 Mark . Er
i schwindelte dem Beamten vor , er müsse eine eilige Zahlung

leisten , erhebe aber auch gleichzeitig bei der Post einen
> Betrag von 400 Mark und werde in Bälde zurückkommen

und den Betrag zurückerstatten . Der Schwindler kehrt«
nicht mehr zurück. Der Koffer enthielt einen alten zerris¬
senen Anzug und schmutzige Wäsche. Das hiesige Bezirks-

> schöffengericht verurteilte den unverbesserlichen Betrüger zu
i zwei Jahren Zuchthaus.

Ans Obernrsel„10m beste ist bas Wasser"
Di « haut der menschlichen Körpers Ist nicht nur ein

schützender lleberzug , sondern sie vermittelt vor allem den
Wärmeausgleich und die Ausscheidung unbrauchbarer oder
gesundheitsschädlicher Abbaustofse des Körpers . Je mehr
wir daher die haut vernachlässigen durch Tragen zu vieler
oder oft genug unzweckmäßiger Kleidungsstücke, durch Ent¬
wöhnung vom Einfluß anregender Außenreize , wie Licht,
Lust und Wasser , um so mehr verliert die haut die Fähig¬
keit, sich rechtzeitig und schnell dem Wechsel von Licht, Luft,
Wärme und Kälte anzupasfen . Erkältung und vermehrte
Anfälligkeit sind unvermeidliche Folgen . Die Haut erfüllt
ihre Aufgaben durch die bis dicht unter die oberste Zell¬
schicht sein verteilten Schweißdrüse » und haarseinen Blut¬
äderchen, die von noch feinerem Nerven -Nehwerk umlpannt
sind. Namenilich bei äußeren Reizen wi'e Lkcht, Luft , Wasser
werden die Drüsen zu erhöhter Tätigkeit angeregt und di«
Aederchen unter der Haut erweitern oder verengern sich.
Das regt die Schuhstoffblldung an und wirkt günstig auf
den Blutkreislauf und die Versorgung der inneren Organe.
Darum müssen wir regelmäßig dafür sorge», daß die Haut
rein und funktionstüchtig ist, d. h. die Hautoberstäche und
die Ausgänge der Talg - und Schweißdrüsen dürfen sich nicht
durch Staub und Schweiß Zusehen, die seinen Hautäderchrn
müssen lebhafteren Reizen ausgesetzt werden, als es unter
der Kleidung möglich ist. Dazu verhilft uns nichts besser
und wirksamer als wöchentlich regelmäßig ein warmes Wan¬
nenbad oder zumindest ein Brausebad mit warmem Wasser
und Seife . Richtig temperiert und nicht z» lange ausge¬
dehnt verschafft uns das Bad das Gefühl des Reugeboren-
scins, weil der ganze Körper besser diirchblutel wird . Noch
erhöht wird der gesundheitlich: Wert des Badens , wen» man
nach gründlicher Reinigung der Haut unter der warmen
Dusche sich 10—15 Minuten im Schwimmbad tummelt . Das
verstärkt die Wirkung des Wassers Im Sinne einer besseren
Durchblutung und Durchatmung des Körpers . Also hinein
ins Wannenbad , unter die Dusch:, Ins Schwimmbad ! Wir
wollen di« durch unsere Lebensgewohuheiten verlvrcn ge¬
sungenen Fähigkeiten und Werte unserer Haut nicht nur
wiedergewinnt », sondern sie womöglich zu höherer Leistungs¬
fähigkeit steigern . Was sag ! doch ein alt «s griechisches Sprich¬
wort ? „Das Beste ist das Wasferl ''

— Fronlelchoamssesl . Am Donnerstag , dem I
15. Juni , feiern unsere katholischen Mitbürger das Fron . I
letchnahmsfest. Wir würden es dankbar begrüßen und I
mit großer Freude anerkennen, wenn alle unsere Mil - I
bürger zur Ehre Tolles ihre Käufer reichlich beflaggen |
würden, ganz besonders jene Käufer. an denen die ieier- I
liche Prozession vorbei zieht. Der Festausschuß ha» de- I
reils d'e nötigen Dorderellungen gelrofsen um ollen An- I
gehörten der Pfarrei einige angenehme Stunden zu de- |
reiten. Ohne Standes , und Allersunlerschied soll sich I
hier olles, was mit uns denk! und fühlt, zufammenstn- I
den. Mehr als je gill es heule, unsere GeschlossenheilI
auch noch außen zu dokumentieren. »

Die Neichsdahnverwollung gibl zu den nach- m
stehend aujg<lllhrlen-Deranstollungen — auch von Ober- ■
ursel — Sonnlagörücksahrkarlen aus . 1.) Zu den Oru- I
nienfeiern In Dillenburg an allen Sonnlogen im Juli , I
August und am Millwoch. dem 9. 8.. sowie ain 5. 6. I
August 1933. Dellungsdauer : für die zu den Sonntage » I

, ausgegebenen Karlen normale Geltungsdauer , für die I
zum Millwoch. den 9 8. ouszugebenden Sonnlagskarten : I
Hinfahrt: vom 8. August 12 Uhr bis 9. August 24 Uhr. |
Rücksahri: vom 8. bis 10. August 12 Uhr (spätester An- I
Itlll der Rücksahri). Zu den großen Feierlichkeiten am I
5. und 6 August gellen die Karlen: Ktnsahrl: vom 4. I
August 0 Uhr dis 7. August 12 Uhr. Rücksahri.- vom 4. | ;
Ai'gvsi 12 Uhr bis 7. August 24 Uhr (fpäleflcr Anirtll I

i der Rücksahri). — 2.) Zu der WestdeutschenTagung I .
des Kampsbundes für Deutsche Kultur am 17. und 18. I 1
Juni in Bonn , gegen Dorzeiguug des Teilnehmerhefles. I
Gellungsdouer : Htnsohrl: vom 16. Juni 12 Uhr bis 18. I '

, Juni 24 Uhr (Ende der Hinfahrt). Rücksahri: vom 17. I -
- Juni 12 Uhr bis 19. Juni 12 Uhr (spätester Anlrill der I 1
( Rückfahrt). — 3.) Zu dem Weindlüiensest in Rüdes - I 1
i heim (Rhein) um I I.. 14. und 29. Juni . Geltungsdauer : I 1

Zum 11. Juni , vom Samstag , den 10. Juni 12 Uhr I |
i bis Montag , den 12. Juni 12 Uhr (Ipälcster Anlrill der > '
. Rücksahri), zum 14. Juni , vom Millwoch, den 14. Juni | >
i 12 Uhr bis Freitag, den 16. Juni 12 Uhr (spätester An- » -
j lrtil der Rücksahri). zum 28. Juni , vom Millwoch. den | 1
, 28. Juni 12 Uhr bis Donnerstag , den 29. Juni 12 Uhr | (

(spätster Anlrili der Rücksahri). I 1I 1
□ Raironalvreis für Film und Buch . Das Reichs - I l

Ministerium für Volksaufklürung und Propaganda hat be- » !
schloffen, einen jährlict ) zu verteilenden Nationalpreis für I !
dasjenige Buch - und Filmwerk auszusetzen , in dem nach dem I s
Urteil Berufener das aufrüttelnde Erlebnis unserer Tage > j

^ den packendsten und künstlerisch reifsten Ausdruck gefunden I .
i hat . Die Reichsregierung behält sich für den Wettbewerb I ,

der kommenden Jahre vor . das jeweils zu behandelnde I >
Thema in dem einen oder anderen Sinne genau sestzulege ». W >
Der Nationalpreis der Literaturklasse besteht in einem Be - W k
trage von 12 000 RM , der uneingeschränkt dem Verfasser W s
zugesprochen wird . Für die Bewerbung um den Buchpreis » x
sind alle deutschen Schriftsteller zugelassen . Es werden grund - I x
sätzlich nur solche. Werke prämiiert , die bereits im Druck er- > <
schienest sind. Es bedarf keiner direkten Bewerbung um de» I l
Preis . Es ist aber jedem deutschen Slutor freigestellt , auch > '
von sich aus dem Preisgericht zum Bewerb um den Preis I -
sein dafür in Frage kommendes Werk einzureichen Das I l
Preisgericht schließt die Auswahl der zu berücksichtigenden > >
Werke mit dem 1. März jedes Jahres . Die Auszeichnung für I f
den mit dem Nationalpreis bedachten Film besteht in be- »
sonderen einmaligen Erzeugnissen deutscher Kunst , welche de» > «
Herstellern und verantwortlichen Künstlern ausgehändigt I ^
werden . Auch hier bedarf es keiner Bewerbung um de» I ^
Preis . Das Preisgericht wird am 1. Januar jedes Jahres I >
vom Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa - I I
ganda ernannt . Es besteht aus je fünf Mitgliedern . Die »
Preisverleiluna wird jeweils am l Mai »-" -oenommen » ,
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3ur Klrschenernte

Mit betn Reifen der Kirsche» muh auä) wieder an
einige Vor îchts,naßregeln erinnert werden , um sich und an¬
dere vor schaden zu bewahren . Zunächst sind es die lln>
fälle und Verletzungen , die alljährlich beim Pflücken der
Kirschen Vorkommen und die zur Warnung Anlas) geben.
Bei der Abnahme der Früchte prüfe man ' vorher das
Leitermaterial , gebe der weiter einen sicheren stand und
versteife sich nicht darauf , auch die nahezu unerreichbaren
Früchte an den ättszersten Enden der Aeste und Zweig«
noch zu pflücken, denn erstens kann dies sehr gefährlich wer-
de» und zweitens wollen die Spatzen und die anderen Vögel
des Himmels auch noch ein paar Kirschen stibitzen, sicherer
iaht sich auf schwanker Leiter hantieren , wenn diese a»
mehreren Stellen angebunden ist.

Weitere Gefahren drohen durch das Wegwerfen von
Kirschcnkerne» auf Gehwegen , was nicht nur für alte und
gebrechliche Leute , sondern unter Umständen auch für ganz
gesunde zum Verhängnis werden kann.

Eine alte Unsitte , die alljährlich durch Leichtsinn und
Unvorsichtigkeit Opfer fordert , ist das Wassertrinken , über-
Haupt das Trinken von Flüssigkeiten nach deni Kirschen-
gcnusz. Dadurch kann die Darmtätigkeit plötzlich so »nnatür-
lick) gesteigert werde», das) Darmverschlingungen oder Ge-
fäszsprengnngen cintretcn können, die oft den Tod zur Folge
haben . Es kan» auch bei Magenüberladnng zu ernsthafter
Erkrankung kommen. Namentlich dann , wenii Früchte gegessen
werden, die stark quellen und auf einmal einen Magen¬
inhalt bilden , be» der normale Magenraum kaum zu fassen
vermag . Die Kirschen gehören zu jenen Früchten , die im
Magen am stärksten aufguellen . Man hüte sich daher gerade
beim Kirschenessen vor jedem Kuviel.

Erleichterung der Kührerscheinbeschaffung
F »I Rahme » des sogenannte » herzoglichen Aneschnssea,

des Beirates für das Kraftfahrwesen , schweben Erwägun¬
gen über die Erleichterung der Besck>assuiig von Krastsahr-
zeugführerscheinen . Vor Pfingsten dürfte der Ausschuß
keinem Ergebnis nicht mehr gelangen . Doch besteht de,
Wunsch , auch durch diese Erleichterung das Kraftfahr-
wesen populär  zu gestalten . Der Führerschein soll
verbilligt  werde » und leichter zu erhalten sein. Wenn
in, Zusammenhänge damit das Gerücht auftaucht , es solle
die Vorschrift beseitigt werden , wonach nur diejenigen zu«
Prüfung zngelassen werden , die das Zeugnis einer ft a a t -
lick) konzessionierten  A u s b i I d n n g g a n st a I«
vorweiscn . so kann in unterrichteten Kreisen dazu nur ge-
lag , werden , daß der zu wählende Weg bisher nicht fest-
itebi.

Lustiger Abend Erwin Srkervberg ! „fier,v
befreiendes Lachen tfi die beste Medizin " Hai schon Goethe
flcfafll ! Diesen Ausspruch können Sie in die Tat um . '
sehen , wenn Sie sich für den heule abend , 20,15 Uhr,
im Goldsaal stallfindenden „Lustigen Abend " des Ber¬
liner Dorlragskünsllers und Schauspielers Erwin Eckers¬
berg Karlen besorgen . Da die Preise sehr zeiigemäb
sind (Res . Ps . RM . 1 50 . nichires . Pl . RM . l — Incl.
Steuer ) kann wohl mil einem recht gut besuchten Saal
gerechnet werden , so daß es sich empfiehlt , noch im Lause
des Tages Karlen im Vorverkauf an der Kurhaus -Ta-
geskasse zu besorgen . Außerdem sindel jedoch auch
Abendkasse stall . Also dille notieren Sie : Keule abend.
20,15 Uhr im Spielsaal des Kurhauses : Das Ereignis
der Saison , Lustiger Abend Erwin Eckersberg!

Morgen Wunfchavend des Kurorcheflers.
Das Kurorchester veranstaltet morgen » abends 8 Uhr,
einen Wunschabend . Die Konzerlbesucher haben die Mög-
lichkett , ihre Liedlingsstücke zu hören . Allerdings müssen
dte einzelnen Wünsche bis spätestens morgen um 12 Uhr
schristlich eingereicht sein.

„Tiefland " im Aurlheaier . Am Donnerstag,
dem 15. Sunt 1933 , abends 8 Uhr . findet im hiesigen
Kuriheater eine Ausführung von Eugen D ' Alberts er-
tvlgreichster Oper . Tiefland " durch die Genossenschasl
deutsche « Bühnenangehvriger statt, die durch die Milwir»
kunq der Kerren Adolf Permann und Walter Schneider
vom Franksurler Opernhaus eine besondere Rote erhält.
Die Franksurler Presse schrieb anläßlich der Aufführung
in Franksuri am Main -Kvchst ausgezeichnete Kritiken:
„General Anzeiger * . . . Eine Aufführung , erfolgsicher
und von stärkstem Impuls . Die Darsteller wußten vom [
ersten Augenblick an ; u interessieren , das Publikum
dankbar und beisallssreudig . — , Die Nachrichten " . . .
„Tiefland " , mit seiner blühenden Melodik , seinem gut-
gemachten Textbuch und seinen dankbaren Rollen , erfreut
sich zu Recht nach wie vor der Beliebtheit des Publi¬
kums . Dte Aufführung durch die Genossenschaft deut-
scher Bühnenangehvriger stand auf anerkennenswerter,
künstlerischer Kvhe . Die ausgezeichneten gesanglichen
und darstellerischen Leistungen sämtlicher Milwirkenden
fanden wohlverdienten Betsall . — „Die Franksurler
Zeitung " . . . Der Abend war in jeder Beziehung voll
gelungen , der musikalische Leiter und sämtliche Darsteller
gaben ihr Bestes » eine ausgezeichnete Inszenierung und
glänzende Bühnenbilder unterstützen sie dabei . Die be¬
achtliche Desamileistung fand stärksten Beisall . — „ Köchster
Kretsblatl " . . . Nicht endenwollender Beisall , das Pub¬
likum restlos begeistert , alle Milwirkenden haben ganze
Arbeit geleistet und verdienen größtes Lob . — Der Vor¬
verkauf hat sehr rege eingesetzt und empfiehlt es sich,
umgehend Karten bei der Kurhausverwallung zu be-
stellen.

Schulungskurs . Die NSDAP , teilt mil: Alle
Parteimitglieder und Amtswalter der Ortsgruppe Bad
Komburg müssen zu dein am Mittwoch , dem 14 . Juni
1933 , abends 8 30 Uhr , im Römer statlsindenden Schu¬
lungskursus erscheinen.

(Stale Obsternte in Sichl . Nach den Festste!,
lungen des Obst , und Garlendaudtreklors Lange , des
Sachvetständigrn jür Obst - und Gemüsebau an der Land-

wlrlschaflskammer Franksuil -Viesbaden , darf man den
Stand der Obstbäume Im rheln -malnIschen Wirlschaflsge-
diel fast überall als gut bezeichnen . Der in den letzten
Tagen nieder gegangene durchweichende warme Regen
war für die weitere Entwicklung sämtlicher Odslarlen
dringend notwendig . Die im südlichen Taunus ange-
bauten Erdbeeren hoben sich recht gut entwickelt . - Die
Kirschen , Süß » wie Sauerkirschen , versprechen in höheren
Lagen eine gute Ernte , während in den geschützten und
liefen Lagen die Blüten leider grösstenteils erfroren sino.
Eine gute Miltelernle kann trotzdem erwarlel werden . -
Recht gut scheinen in diesem Jahre die Johannis - und
Stachelbeeren auszusallen . Auch die Mirabellen , die im
südl 'chen Taunus in letzter Zeit besonders stark angebaui
wurden , und heute schon einen bedeutenden Faktor tm
deulschen Obstbau ausmachen , haben reichlich angesetzl.
Wenn Pslaumensägewespen und Pslaumendohrer , zwei
sehr gesürchlele Schädlinge , nicht noch starken Schaden
anrlchlen , wird auch die Mirabellen . Ernte gut werden . -
Zwelschen und Pflaumen zeigen einen recht besriedigen.
den Behang , während der Behang bet Birnen , je nach
Verlaus der Blüte und Einwirkung des Frostes wechselt.
Bei den Aepsrln . die sür das Kelmatgeblel besonders
wichtig sind , haben leider Apfelblütenstecher und Apfel-
blatlsloh viel Schaden angerichlel . Auch andere Schäd¬
linge . deren Entwicklung von der Willerung degllnsllgl
wurde , beeinlrächliglen die Apstlblüle . Dennoch rechnen
die Fachleute bei günstiger Witterung mil einer ertrag¬
reichen Ernte.

Dte Kriegsfreiwilligen von 1914 und 1915, |
die nur dem 30 . Januar weder der NSDAP noch dem
„Stahlhelm " als Mitglieder angehörlen , oder die auch
heule noch nicht Mitglieder einer Partei oder eines Wehr-
verdandes find , werden gebeten , umgehend ihre Adressen
etnzureichen beim Bund der Kriegssreiwilligen von 1914
und 1915 , Franksurl am Main , Mainzer Landstraße 13.

Das Fest der fttbernen Kochzett beging am
Sonntag das Ehepaar Lokomoltvsllhier Andreas Älein-
lein und Frau , wohnhaft Dorolheenstraße 29 . Wir gra-
lultrren nachträglich.

Der Mtltetrhetntfche Aerzletag hat auf seiner
Tagung am 10 . und li . Juni 1933 in Bad Münster
a . © lein beschlossen , seine nächstjährige Tagung in B a d
ßombutfl  udzuhallen . Die Einladung nach Kumdurg
von der Medizinischen Gesellschasl , dem ärztlichen Kre >4-
verein Oderlaunus und der Kurverwaltung wurde von
dem I . Vorsitzenden der Medizinischen Gesellschasl , Kerrn
Dr . Weskoll persönlich in Münster am Slein überbrachl.

«tefensonnwendseter auf dem Feldberg . Wie
wir bereits milleillen sindel in der Nacht vom 24 . aus
den 25 . Juni unter Führer der NSDAP , eine Riesen-
sonnwendseier aus dem Plateau des Großen Feldbergs
jlall . An dieser Sonnwendseier beteiligen sich die gesamte
Frankfurter Universität , die höheren Klassen aller Schu - j
len , Vereine , Verbände usw . Es werden umfangreiche
Slraßenabsperrungen vorgenommen , um den zu erwar¬
tenden großen Andrang von Kraslsahrzeugen zu regeln.
Außer dem Sonnwendfeuer findet eine Beleuchtung des
Feldberglurms statt . Das genaue Programn » mit Slra-
ßenskizzen und allen erforderlichen Anweisungen wird in
den nächsten Tagen noch bekannlgegeben.

Dte Ortsgruppe der Klelnrenlner Bad Äom-
bürg hält morgen, Mittwoch, den 14. Juni, nachmittags
4 Uhr , im Kolel „Schützenhof " ihre Generalversammlung
ab.

— Lindenblüte ». Das Pflücke» der demnächst ansbrechen- >
den Blüte » der Lindenbänme in den Straßen und städtische» j
Anlagen ist verboten , da die Bäume durch unsachgemäßes j
Pflücken erfahrungsgemäsz erheblich beschädigt werde». Wer
beim »»befugten Pflücke» von Lindenblüten betroffen wird,
setzt sich gerichtlicher Bestrafung aus . Bei dieser Gelegen¬
heit wird auf de» hohe» Wert von Heilkräutern und der-
gleichen als Tee-Ersatz hingewicse» und daher die Anpflan¬
zung von Pfefferminz und Kamillen , Erdbeeren und Beeren-
obst in Kleingärten und ans anderen verfügbare » gecig- !
ueten private » Flächen verwiese».

— Mahd -Zeit ! Kaum hat der Sommer richtig be- !
gönnen , so fängt auch schon wieder das große Sterben
in der Natur an . Auf den Wiesen sieht man die Mäher !
ai» Werke . Dein ersten schönen Blühen der leuchtenden grünen j
Wiese wird ei» Ende gemacht, denn das Heugras ist reif uird
sinkt, vom Morgentau beweint , unter der Sensenführung i
der Mäher zu Boden . Die blühende Wiese stirbt dahin . Reihe
um Reihe fällt das saftige Gras , das die warme Pfingst - s
sonne rasch aus dem Boden wachsen ließ, und mit ihm
fallen Löwenzahn , Gänscblümelcin und andere Wiesenblumen.
Bald bleibt nur noch ein glatter grüner Fleck, wo eben
noch alle Farben geleuchtet haben . Würzig und kräftig
duftet das frisch gemühte Gras ; die Vöglein hüpfen eifrig
über de» geschorenen Rasen und suchen für ihre Kleine»
und für sich Nahrung . Mahdzeit ! . . . sie bringt bereits das
erste Ste . be» in die »och zwischen Blüte und Reife stehende
Natur.

Oberstedten
25 Jahre Fretwtlltge Feuerwehr Obersted¬

ten . Schon seit Tagen halle ganz Oderstedken eifrige
Dorbereilungen gelrofsen , um dem 25jährigen Jubiläum
der Freiwilligen Feuerwehr einen besonders festlichen
Rahmen zu geben . Als dann der Sonntag herannahle,
da machte bedauerlicherweise Pelrus einen dicken Strich
durch die Rechnung . Schon am Vorabend , als man
sich gerade zum Fackelzug gerüstet halte , setzte der Regen
ein und behauplele sich auch mil seinem schmutzig -grauen
Molkenmonlel den ganzen Festtag über . Zwar kamen
mit Pauken - und Trompelenklang die Feuerwehrmann-
schaslen aus der näheren und weiteren Umgebung ange-
rückt , doch der Kimme ! Halle kein Einsehen , so daß alles
unter dte schützenden Däcker flüchten mußte . Nur ein
paar Unenlwegle fanden sich aus dem Festplah ein , wo
sie sich im Tanze über die Ungunst des Wellers zu trösten
versuchten . Der Festzug , der den Kvhepunkl der Juki-
läums -Veranslallung bilden sollte , wurde dann in kleine¬
rem Rahmen am Montag nachgeholt.

Bienen, Vögel unö - Reichsbahn
Wenn man die deutsch« Bienenzucht fördern will , muß

inan natürlich auch für die Nahrung der Bieren sorgen.
Man darf dabei sich aber nicht den - teuerfiskus zum Vor¬
bild nehmen, der die Winlerfütterung durch di« Verdoppelung
der Steuer auf den Zucker verteuert hat . Wullen wir viel
dcutzchei, Honig erzeugen und damit di« Einfuhr ausländt«
scheu Honigs überflüssig machen, so haben die Landwirt « da¬
für zn sorgen, daß namentlich ein Rotklee  angebaut wird
niit einer^ Länge der Blüteuröhren bis zu höchstens 3 Milli¬
metern . Schon vor einer Reihe von Jahren hat der Land-
tagsabgeordncte Kickböffel die Forderung gestellt , einen Prel»
von 100 000 Mark sür die Züchtung eines für di« Bien«
zugänglichen Rotklees auszusetzen. Die Rüssellänge der Bie¬
ne» ist G bis 7 Millimeter , die Reichstes« 7 bis 9 Millt-
>neler, die Länge der Blütenröhre beim Rotklee vom Frucht-
knoten gemessen ist aber 3.8b bis 9.5 Millimeter.

Zweifellos hat die intensive Bodenbewirtschaftung ln
Land - und Forstwirtschaft manche Lebensgemeinschaften zer¬
stört . Der Vogelwelt  sind durch Abbrennen und Ab¬
hauen von  Hecken , durch einheitliche Waldbestände viel«
Niststätten verloren gegangen , damit aber auch »usere immer
sleißigen Helfer in der 'Vernichtung von Schädlin¬
gen  aller Art . Den Bienen ist durch gründlich« Boden-
nuhung und Unkrautbekämpfung ein beträchtlicher Teil Ihrer
Nahrungsquellen genommen . Aber nun fehle» di« Befruch¬
ter unserer Obstbäume , Bcereusträucher und vieler landwirt¬
schaftlicher Nutzpflanzen . Es muß hier geholfen werde».

Zeht ist mit Hilfe des Freiwillige » Arbeitsdienstes und
durch Eröffnung neuer Wege zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit die Durchführung großer Kulturarbeiten ln Vor¬
bereitung oder gar schon In Angriff genominen . Bei de»
Bepflanzung von Straßen , Fluß - und Elsen«
bahudämmen  in öffentlichen Anlagen , ln der Forstwirt¬
schaft. überall besteht die Möglichkeit, durch di« Wahl ge-
eigneter Pflanzen den Bienen ein « besser « Weid »,
den V ü g e l „ natürlich«  N i st g « l e g « n h « i t zu ver¬
schaffen. Als honigende Bäum « und Sträucher kommen j«
nach der Bodenbeschaffenheit Akazie, Ahorn , Winterlinde,
Götterbaum , Sahlweide und Schneebeere in Betracht . Von
ganz besonderer Bedeutung ist die Anpflanzung von Weiden,
weil die Weidenkätzchen den Bienen im Frühjahr di« erste
Nahrung bieten . Letztere eignet sich neben Weißdorn und
Schlehe zu lebende «, Hecken  bei Schneeschuhanlageii . Hier
kann besonders die Nei .hsbahnverwaltung Mitwirken, di« auch
weitere Hilfsmöglichkeiten hat , inäßige Frachten für die Wan-
derbienenzucht, Urlaubgewährung an Beamt «, Angestellte und
Arbeiter z» Ansbildungs - und Fortbildungskursen für
neiuucht ii. a.

Familien -Nachrichten.
Sterbrfällr der letzten Woche:

Lhmeis , Heu » ich, 3» Fahre , Seulberg . — Lauth , Anna
«ophlc acb. Lagnca », 40 Fahre , vor dem Uutertor 3. —
Holz , Wilhelm , NS Fahre , Höhestraße 10. — von Appen,
Hans Albrrcht , 74 Fahre . Schtvedenpfad 24.

Bücher-C'cke.
Tenlsches Volkstni» der Gegenwart . Dr . Richard Beitl.

Fn Halbleder RM . 2.!) >. VvlkSverbaud der Bücherfreunde,
Wegweiser -Verlag (V. in . b H. Bkrlin -Eharlotttnbnrg 2. Der
Verzaurr des grandlegeiideil Werkes ist ein herv ' tragender
Mitarbeiter des großen Unternehmen », in dem mit Unterstüt¬
zung der Regirriiiige » Deutschtands . Oesterreichs , der Tschecho¬
slowakei, Luxemburgs und « lkbeubi'iraenS , sowie der Schul»
illid Kirchrnbehörden dieser Lander die Denkmäler deutscher
Volkskunde in der Gegenwart erforscht werde » Reben bewähr¬
te» Fachgelehrte » sind 20000 freiwillige ans alle » Berufen und
Ltniide » a» dieser paterläudischr » Arbeit tätig . Fn kurze»
Irbriidlgen Monographien läßt Dr . Beitl die Quellen und
Träger deutsche» Volkstums entstehen : Deutsche Weihnacht »-
knpprii : Von der Pshchologie der Puppe : Ter Sinn des Klei¬
des : Volkskunde der Großstadt : Der Mhthns des « indes ; Tod
»iid Begräbnis im drntschci, Dvif : Antike : Christentum und
Germanentum in der Entstehung : Geschichte und heutige Gestalt
des »restkreifrs l>m, Weihnachten . Neujahr und Dreikönige.
Ans allen diese» Breiinpunktkn , die jedesmal de» Gesamtgeist
des Volkstums als Strahle » zu riiirm bestimmten Ziel hin
sammeln , riilsteht das plastische Gesamtbild deutschen BolkStnmS.
Ein überzeugendes Bild von der literarische » Vielseitigkeit deS
V. d B . perniittrlt eine Durchsicht des »eucste» VerlagSver-
zkichiilsseS, das in seiner Art einem vorbildlichen Führer durch
das moderne deutsche Geistesleben glcichkvmmt . Es wird In»
tereuentrn uv» der Hnnptgefchnstsftrllr des B . d. B , Berlin»
Eharlvttenbnrg 2, Berliner Straße 42 43, kvstenlas nnd »liiuer«
bindlich .zilgcsai'dt.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Vrraiisialtniige » :

Ansstelliiiig im Kurhaus (1. Stock ):
, ildknntz aus Hunibnrger Privatbefih"

täglich geönnct vo» 10—13 und lf>- 11) Uhr.
Dienstag . 1.3 F „ „ i: Von 1<>—17. 05 Uhr Konzert der Knrhauska-

pelle Burknrl.
Von 17,1.5- 18,4.5 Uhr Tanz -Tee. Leitung Peggh und Peter
Kante.
Von 20—22 Uhr Abendkonzert der Knrhauskapelle Burkart
20.Ii» Uhr im Spielfaal : „Lustiger Abend ", Erwin ErkerS-
berg.

Mittwoch , 14. Fn,, ',-. Von 7.30—0 Uhr a» den Quellen Früh-
kvnzrrt.
Von 10—17.05 und 20—22 Uhr Konzerte des Knrorchesters.
Wniifch-Abeiid.
Von 17.1.5—184.5 Uhr Tanztee . Leitmig Peggh und Peter
Kante.

Donnerstag . 1.5. Fnni : Von 7.30—0 Uhr an de» Quellen Früh-
kvnzert.
Von >0 —17.1', Konzert des Kurorchesters.
Von 17.1.5—184.5 Uhr Tanztee . Lriinng Peggh n»d Peter
Kante.
Um 20 Uhr im Knrhanstheatcr : „Tiefland ", Oper in 3 Ak-
U'u von Engen D'Albert . (Näh . sieh. Plakate ).
Das „Kurhaus -Kasino " ist täglich geöffnet iaußer Mon¬
tags ). Kliiistterlsche Leilnilg : Peggh und Peter Kante.
Tanzkapelle Burkart.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die zweimal erschienene Be¬

kanntmachung betr . Ablieferung von Waffen und Muni¬
tion wird daraus aufmerksam gemacht , daß es sich hier¬
bei um alle Schuß - un - blanken Waffen handelt , die aus
mililürifchem Besitze stammen und trotz verschiedener
Aufforderung noch nicht äbgeUefert sind.

Verantwortlich sür Schristleitimg , Druck und Verlag:
Friß  W . A. 5t r ä g e » b r i n k, Bad Homburg , Telefon 2707.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Eo ., Bad Homburg.



Sin Aelchskolonialbund
Irankfurt a . M ., 12. Juni . Dir in drr kolonialen

Reichsarbeitsgcmeinschaft zusammengeschlossenen Verbänd»
orranstalteien unter dem Vorsitz von Gouverneur a . D. Dr.
Schn «« ihr « Mitgliederversammlung . Cs wurde einstimmig
die Errichtung eines Reichskolonialbundes beschlossen, dem
alle bisher der kolonialen Reichsarbeitsgemeinski -aft zugehö¬
rigen kolonialen und kolonialinteressierten Verbünde ange¬
hören . Präsident des Reichskolonialbundes ist der jeweilig«
Präsident der Deutschen Kolonialgeselllchafl , der seine stell¬
vertretenden Präsidenten ernennt . Neuen Gouverneur Dr.
Schnee werden in Zukunft Reichsstatthalter Ritter v.
Epp und Herzog Friedrich von Mecklenburg
das Präsidium des Reichskolonialbundes bilden . Die Füh¬
rung der Kolonialpolitik liegt In Zukunft ausschließlich bei
dem Präsidenten , ihr steht ein ständiger Arbeitsausschuß
zur Seite.

Aus rheinischen Letdenstagen
.Dokument « au » der Separatisten - und Besahungrzeit"

Line Sonderausstellung ln Köln.
Im Rheinpark Köln -Deutz wurde eine Ausstellung

«rrffnet , di« weit über die Grenzen des Rheinlands hinau»
vor Bedeutung ist. Sie betitelt sich „Dokumente au » der
Separatisten - und Besatzungszeit " und gibt in vielen Hun¬
derten Oriainalbildern und politischen Dokumenten aus der
Zeit von Kriegsende 1918 bis zur Befreiung des Rhein¬
land «.» 1929 einen fast liickenlose» Ueberblick über die cif-
silbrige Besatzungsnot des Rheinlandes . Zwar beschränkt
sich da» Material in der Hauptsache auf das Gebiet der
Stadt Koblenz;  da aber Koblenz der Sitz der Inter¬
alliierten Rheinlandkommission und 1923 auch der Sitz der
kurzlebige > „S e p a r a t i st e n - R e g i c r u n g" war , so
konzentrierte sich hier das gesamte politische Leben des be¬
setzten Gebietes . In Koblenz wurde damals nicht etwa nur
deutsche oder französische Politik , nein , hier wurde lange
Jahre hindurch Weltpolitik  betrieben , wobei zu be¬
merken ist, daß die Stadt zuerst vier Jahre lang von den
Amerikanern  und nach deren Abzug im Januar 1923
weiter « sieben Jahre oo» de» Franzosen  besetzt war.

Wa » roh « Gewalt und brutaler Sieger hoch-
m u t einem besiegten Volke antun kann , das hat die Kob¬
lenzer Bevölkerung während der mehr als vier Jabre
dauernden amerikanischen Besatzungszeit  vis
zur Reiae ansgekostet . Bilder von erschütternder Beweis¬
kraft führen dies vor Augen . Rechtlos , ihrer Freiheit be¬
raubt und aus ihren Wohnungen vertrieben , in denen sich
die fremden Machthaber mit Kind und Kegel breit mach¬
ten , mußte die deutsche Bevölkerung bitter st e Knecht¬
schaft  erdulden,

während aus den Straßen der Dollar rollte und die
Stadl lange Zell ln dem Rauschgetaumel eine » zügel-

losen Rowdytum » unterging,
bei dem Raub und Totschlag keine Seltenheiten waren.
Viele Hunderte treudeutscher Bürger wunderten in di«
amerikanischen Militärgesangnisse , unaufdringliche Geld¬
strafen und körperliche Züchtigungen wurden über sie ver¬
hängt . Mehrere hundert Bilder schildern das Leben und
Treiben sener schliinmen Zeit . Da sehen wir die militari»
schen Auszüge in den Straßen , poinphaste Paraden mit
Ordensverleihungen . Flaggenhissungen und Sportfeste , aber
auch widerliche Zechgelage betrunkener Soldaten mit ihrem
weiblichen Anhang.

Im Januar 1923 rückten die Amerikaner ab — dafür
aber zogen die Truppen Frankreichs  in Koblenz ein:
Infanterie mit aufgepflanztem Bajonett . Es folgten tief-
übrnatu . St. au .aau .*.a.« c . 'lÄat o 11 an e c und kleine

841« schlitzäugig« nnnamttin au, stnim . m t nn
sollten den Rheinländern die „fehlende Kultur " beibringen.
Und mit den Franzosen kainen jene lichtscheuen Gestalten,
die mit ihrer separatistischen Propaganda für eine „R h e I-
nische Republik '̂ das Rheinland dem Feinde in die
Hände spielen wollten . Ueber hundert Bilder sind allein
der Separatistenzeit gewidmet . Wir sehen die Koblenzer
Bürger im Gefängnis , wir si, ausgewiesen und von der
Scholl « vertrieben werden , ohne Unterschied der Person.
Aller Widerstand wurde von den Franzosen mit Waffen¬
gewalt erstickt. Di « Bilder zeigen , wie die Separatisten ihre
„Regierung " ausrufen . Das separatistische Kabinett , an sei¬
ner Spitze der berüchtigte Matth  es , Kultusminister
Dr . K r e m « r s , der Polizeipräsident Ohmen  und zahl¬
reiche andere jener traurigen Größen , stellen sich uns au!
zahlreichen Bildern Immer wieder vor . Wir erleben es,

wi , Matthe » vor dem Schloß Parade abhält über feine
Garde und seine Getreuen , die mit der französischen
Reaiebabn au » aller Wett hlerbergebrachk worden
sind, und von denen zahlreich « nicht einmal der deul-

schen Sprach « mächtig sind.
Fast sechs Jahre hielten di« Franzosen die Stadl Kob-

kenz besetzt. Endlich , am 30. November 1929, sielen die
Fesseln der Knechtschaft. Wir sehen Im Bilde , wie a u f
dem Ehr « nb re  I tst  e In  die Trikolore niedergeht , wir
erleben aber auch die überwäjtigend « Feier der Befreiungs¬
nacht am Deutschen Eck und ein Jahr später den Besuch
dr » Reichspräsidenten von Hindenburg in der befreiten
Stadt.

All diese historischen Vorgänge zeigt die Ausstellung in
vielen Originalbildern und Dokumenten . Außerdem ist in
einer besonderen Abteilung viel zeitgeschichtliches An¬
schauungsmaterial ausgestellt , wie deutsche und französische
Flugblätter au » der Zeit de» Rhein -Ruhr -Kampfes , Ver-
Haftung »- und Ausweisungsbesehle , Zeitungen der ameri¬
kanischen B «satz»ngsarme « und der Separatisten und vieles
andere mehr.

Ein « Ehrentafel  nennt di« Namen der 32 Perso¬
nen , die allein in der Stadt Koblenz als Opfer der Be¬
satzung ihr Leben lassen mußten.

Dem Andenken Schlaa «ters  ist «in « Sonderschau
mit vielem authentischeni Material aus seiner Kampfzeit
itnd seinen letzten Lebensstunden gewidmet.

Die Ausstellung ist bis einschlie ßlich 28 . Juni geöffnet.

Neues aus aller Well
# Schmuggler von Zollbeamten erschossen. In der

Nähe von Straehlen sNiedcrrhein ) stießen Zollbeamte auf
einen seit langem gesuchten Schmuggler . Dieser versuchte . :n
einen nahen Wald zu entkommen und beachtete auch die
Haltrufe und Schreckschüsse des ihn mit einem Fahrrad ver¬
folgenden Beamten nicht . Darauf schoß der Beamte scharf
und traf den Schmuggler , einen 21jährigen arbeitslosen
Bergmann aus Kevelaer , tödlich. .

# ver Stier im Schlafzimmer . Ein Iungstier rannte In
Schmidmühlen (Opf.) plötzlich von der Wasjertränke weg
in ein gegenüberliegendes Wohnhaus , stürmt « über di»
Treppe hinauf in das offenstehende Zimmer einer Familie.
Die erschrockenen Leute mußten mit ansehen , wie das ra¬
sende Tier mit einem Sprung über beide Betten hinweg-
setzte. Schließlich konnte der Stier von herbeigeeilten Leu¬
ten gefaßt und abgesührt werden.

ch Plötzlicher Tod in drr Kirche . In der Münchener
Frauenkirche wurde während eines Amtes der 60 Jahre
alt « Geistliche Rat Eduard Zibßer aus Offenbach a . M ..
Gencralpräses der katholischen Gesellenvereine de» Bistums
Mainz , vom Schlage getroffen . Der Priester , der zum Ge-[ellentaa nach München gekmnmen nmr.starb kurz daraus In>er Sakristei.

ch Reim Florettfechten tödlich verunglückt . Die 22j
rige Kontoristin und Turnerin Graf aus Negensburg ,
beim Floretfechten tödlich verunglückt . Die Fechterin erhj,
eine » Stich mit dem Florett in die rechte Schulterhöhle . 5
mar nach wenigen Augenblicken tot . Die Kugelspitze v«,

>es Eefechtsganges a,
edoch, wie der 6 por
andern eine durch de
ein

Florett des Partners war während
gebrochen . Die Todesursache dürfte
arzt feststellte , nicht die Verletzung,
Schrecken verursachte Herzlähmung

ch Zwei Angler ertrunken . Zwei Angler , die mit eine,
kleinen Boot aus den Ristow -See (Pommern ) gefahren n«
ff » , um zu angeln , sind ertrunken . In der Mitte dr
Wehrs mar das Boot gekentert . Der eine Angler
Kriegsbeschädigter und hatte nur ein Bein.

ch Lebensmittelvergiftungen auf einem Gut . In dr,
Dorje Nantikow ist eine Anzahl Gutsangestell '.er unter
ratyphusähnlichen Erscheinungen erkrankt , die ans den fi!
miß von nicht einwandfreien Lebensmitteln zurückzusüh:
sind. Elf Personen wurden in das Arnswalder Kranln
Haus übergeführt . Einige Erkrankte liegen schwer darnied,

ch Rach 30 Jahren noch ungeklärt . Vor 30 Jahren h,
sich in den Lechauen bei der Firnhaberau ein Verdreh,
abgespielt , das wohl für immer ungeklärt bleiben wir!
Man fand dort in den Junitagen die entsetzlich zuaericht,'
Leiche eines jungen Mannes , identifizierte sie mit einer
vom gleichen Tage an abgängigen Chevauleger aus Mir
bach, der aber später aus der Schweiz wieder anftaucht
Man vermutete nun in ihin den Mörder , »nußte das V,
fahren aber als ergebnislos wieder einstellen . Er war)
wieder ins Regiment eingereiht , verschlvand aber dann wi
der und man hat nie wieder etwas von ihm gehört

ch Havarie im Rord -Ostsee-Kanal . Der von See fon
mende englische Passagierdampfer „Baltara " hat beim Ei
laufen In die Holtenauer Südschleuse das Tor geramni
und zwar infolge falscher Bedienung der Schisfsmaschih
Das Tor wurde erheblich besä)ädigt . „Baltara " wurde b
schädigt und liegt im Binnenhafen von Holtenau.

ch Selbstmord einer italienischen Gräfin . Die Italien
sche Gräfin Gabriala de Eardenas und ihr Sohn Lorr
haben sich in einem Hotel in einem Vororte von Par,
vergiftet . Die Gräfin ist aus dem Transport Ins Hospiii
gestorben , »vährenb ihr Sohn hoffnungslos darniederlieg
Die beiden Lebensmüden , die aus politischen Gründen co
ihren Gütern in Italien fliehen mußten , lebten seit zw
Jahren in Baris.

I ch Heuschrecken über Warschau. In der Woiwodscha
! Warschau ist ein großer Heuschreckenzug beobachtet worl>»

der an tropische Ausmaße erinnert . Die Wolke der flieg,,
den Heuschrecken war so dicht, daß für eine Stunde und
Minuten der ganze Himmel bedeckt ivar.

ch vom Flugzeug getötet . Bei einem Schaufliegen
der Nähe von Leeds wurden zwei Knaben Im Alter v«
zwölf und acht Jahren vom Schwanzende eines landend,
Flugzeuges getroffen und getötet.

politisches Alterte«
Professor Spranger zieht Urlaubsgesuch zurück.

Der bekannte Berliner Pädagoge . Universiiätsproscli
Spranger . hatte am 28. April sein Urlaubsgesuch ein;
reicht . Diesem Schritt kam demonstrative Bedeutung zu!
>afcrn, als man darin eine beabsichtigte Stellungum!
gegen eine Reihe von Maßnahmen des preußische » Htilnl
Ministers erblickte. Professor Spranger ha : sich Inzmischl

i davon überzeugt , daß die Gründe für sei» Verhalte » nij
stichhaltig waren und hat sein Urlaubsgesuch mit einer
klärung die er dem Kultusminister gegenüber gegeben
zurückgezogen.

Weiß emallllerle
Badewanne

nebst Heizofen, sowie 2 Sühnervoltere auch
für Zwinger geeignet , preiswert zu ver¬
kaufen . Wo , sagt die Erpeditio ».

Lohnende Wen;
bietet sich fleißige ». redegervaudten
Herren durch Uebernahnre einer Bezirks-
Vertretung zum Vertrieb altbekannter
und leichtverküuflicher Artikel , die iu
jeder Viehhaltirng laufend gebraucht
werden , an Landwirte etc. Große Ab-
satzW- slichkrtteir und Hohr Provision,
daher gute » Einkommen ! Fachkcunt-
nisie nrcht erforderlickr, Einarbeitung
und Propaganda -UnterstUvung kosten¬
los . Schriftliche Angebote unt . ge»auer
Angabe des bereisten Bezirkes unter
L P 85 an die Exved . dieser Zeitilng.

ZWnzsiekfteizeknnzen
in Bad Äomburg.

Am Mittwoch , den, 14. Juni , nachmit¬
tag » 3 Uhr . versteigere ich im „Bayrischen
Hof", Dorothcenstr . 24, zwangsweise , öffent¬
lich. meistbietend , gegen Barzahlung:

Möbel aller Art . Grainmovhon , Radio¬
apparat ,Klavier ,Lastkraftwagen , Kvhlen-
kippwagen . Damen - und Herren - Fahr¬
räder , Zigarren , Wollfachen u . a .ni.

Schneider , Lidergerichtsvollzieher

Oefe», Herde , Badewannen , Möbel aller
Art.

L00 S, Obergerichtsvollzicher

Möbel aller Art . Klaviere , 1 Flügel,
Radio - Apparate , l goldene Herrenuhr,
Nähmaschinen , Fahrräder u . a . in.

Anschließend an Ort und Stelle , voraus¬
sichtlich bestimmt , Baugeräte , Bauholz,
Schienengeleise , Torpedoschreibmaschine
u. a . ui.

Zusammenkunft von Banlustige » um 3,3U
Uhr am Bayrische » Hof.

Zipp , Gerichtsvollzieher.

brauchen
» » I » 51« hhH«n a« ichon lang « gekzuft,

I wärs fhneu bisher nicht der Preis

HENIUS

zu hoch gewesen,
Si« können sieb heute ein Ortslexl-

Icon anschaffen , denn ich biete Ihnen
das bekannte

GroljesOrfs-und Verkehrslexikon
für das Deutsche Reich

7.50
statt trüher RM SS

zum Preis
von nur RM

Das Werk ist Ton Dr .H . Höpkerl928
auf Grund amtlicher Unterlagen von
Reichs *, Landes - nnd Gemeindebe¬
hörden herausgegeben .Es umfaßt auf
«ert Salten weit Ober 10« eee Ortschaften

Gebunden in dauerhaftem Ganzleinen

In kalt!  Allgemein « OrUTirielohnli A—Z. Freie Stadt I)nn»lg — Alphabetische ! Var-
■• lehn !« sämtlicher rora Deutschen Reicht abgetr . Städte . Landgemeinden and Qatsbeslr-
ke — Kreistsbellea aller deatichen PrOTlnsen,

Das Ortilazlkon «IM mrarlsiilg Aoilcnuft Ober | adao deatachan Ort, aalna Port - ,
Eilenbahn - , Anlobni - nnd Hugvarblndungan , obir Öffentliche Einrichtungen , ja
aogar Ober Hutrli , Hanken and vieles ander «.

Dar Hartius stakt in s« ln « r Vielseitigkeit einzig da _
«t * Von

Benutzen Sit die gQiistige Gelegenheit snr Anschaffung eines der - der Firma
art oatxlichen ( leltraachebnches . Restelten Sie «ofurt, da die Lie « v ' W MERTENS
ferangsmögliihkeit tu dieuein Prellt beschränkt UL Bachhandlang
Lieferungsbedingungen : Gegen spesenfreie Nnchnnhiua Li,Hatrstr . >7
oder aal Wunsch rahlbur in 2 gleichen Mnnntnratou mn « 7 vV bestellt
RM 8 75. wobei die 1. Rute bei Lleferaug nschge - > V V ^ HENIUS

Ne * Ort, - und viTrikehrilaillron für
c * das Deutsch « Reich

^ mm Prellte v-jf . RM 7.V) ttatt RM 55 —
v' Lleferang ge/ . ft. »| t »enfreit Nachnahme

Ich wünsche TciUnhlong ln 8 Katta iu
RM 8.75 wobei die 1. bei Lleferang naohsa*

nehmen (st

W. MERTENS
Buchhandlung
LEIPZIG C 1
Querstraße 27

Mr -Fest Dir Stermskler^ tljolikn.
Wiesedes Jahr , so findet auch dieses Jahr am!
Frvntetednomslagei Donnerslog . iS . b.,j
das zur Tradition gewordene

Volks -Fest )er
Stmtsel « Melikti
im Oorlen und Saale «eGailhaus 311 ml
Taunus " (SS.  Büppel ) statt und werden all:!
Pfarrangehörigen freundlichft eingeladen , keinerl
darf am Fronleichnamklage weder bei der lirch'j
lichen Feier noch bei dem Volksfest fehlen.

M slilheii
Personen jed. Stan¬
de , zur Uehcrnahme

einer
anafiDinen«

Seiwslriikerei
fertige Ware wird
von uns abgrnom-
men zu hohen Prei¬
sen . — Anlernling
kostenlos . Verlangen
Sie kostenl . Angebot
fiarro Berg
Strumpflahrikstion

Fretbsirsl . Br .46

3- oder4-
Zimm er-

Wohnung
mit Bad . Balkon u
Zubehör lZeutralhz >
an ruhige Leute zu
vrrinieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle d
Zeitung.

Zum provisionsweis . Verkauf meines
«ohlenspar -Avparates .Frauenfrennv

vom Aheinfrennd der Grotzküche'
Reichspatent , ausgezeichnet mit gol¬
denen Medaillen , großer Sammlung
ganz hervorrag . Referenzen , suche iä>

■erlSie Vertreterl
Georg Schlegel, Köln - Rippe »,

Metaklwaren -Manufaktur gegr . 1903 Si

mit geringen Kosten ! Urkunde für 2.St>S
DaS Eigentum der Ehefrau , auch Möi>c>!
Klavier ufw . ist unantastbar bei Bermel
aensversall , Pfändung , Konkurs pp . flt'flf’l
über den Gläubigern des Ehemainu ^I
wenn dassebe durch meinen Vertragenl ' tz
Wurf mit Vermögensverizeichnis gesiäin'I
ist. — Aufklärung , auch über Schenktinii^'I
ufw . und Urkunde nut Anleitung
CelbstauSfiille » (ohne Notar ) gegen "-' 7
RM durch Zahlkarte auf Postscheckkm»»!
Esse» Nr . S«!8 32 des I
Pero .Verlag , Duisburg , Plessingft .2t>
— Vertreter an allen Plätzen gesucht!

In unserem Borlag
ist soeben erschienen:

Ehtosili her Gemeinte Sbeisiedien.
Bearbeitet von August Kork



Glicht nur Iregiernngswechsel
Rede des Relchsmlnister » Dr . Goebbels.

Königsberg , 13. Juni.
Nach der Einführung des neuen Intendanten des Ost-

»larkenrundfunks veranstaltete Reichsminister Dr . Goebbels
^ " ^ . .dreffe -Empfang , in dessen Verlauf er sich in andert-
halbstlmdiger Rede grundlegend über das Wesen der deut¬
schen Revolution äußerte . Die Ansicht, daß der 30. Januar
" " r <. re Jr*} en Regierungswechsel  gebracht babe , sei
grundfalsch . Es sei vielmehr ein v ö l l i g e r S y st e m -
Wechsel eingetreten: nunmehr gehorche diese Reoolulion
ihrer eigenen Gesetzlichkeit, arbeite nach einer großen Pla¬
nung , lasse sich ihr Tempo nicht von außerhalb bestimmen.

Uta » man heule mtt dem vielmißbrauchten Wort
. , . . ^ »Gleichschaltung " meint,

ist nichts anderes als die radikale Umgestaltung des Stal¬
ls und aller Parteien , aller Interessenvereinigungen , aller
Verbände zu einem großen Ganzen . Das ist der Schritt
zum totalen Staat , der in Zukunft nur eine  Partei , eine
Ueberzeuaung , e ! n Volk fein kann . Und alle anderen Kräfte
müssen sich diesem Staate unterordnen  oder r ü ck-
sicbtslos beiseitegeräumt  werden . Der Natio¬
nalsozialismus , erklärte Dr . Goebbels weiter , läßt sich nicht
aus Büchern  erlernen . Man muß ihn am eigenen Leibe
erleben.

Deshalb ist e» auch nicht unsere Absicht, jeden Deutschen
zum Parteigenossen zu machen.

Aber wenn er Parteigenosse geworden ist, wollen wir a»ich.
daß er uns restlos mit Leib und Seele verfällt.

Nachdem wir die politische Bereinigung Deutschlands
vollzogen haben , beginnt unser Generalangrifs auf
d >e Arbeitslosigkeit.  Bereits heute sehen wir , daß
die Arbeitslosenziffern über das saisonmäßige Maß hinaus
W sinken beginnen . Aber eben weil das Zutrauen  zur
Stabilität dieser Regierung so ungeheuer stark" ist, vergibt
der oder jener bereits wieder Arbeit . Aber der S t a a t wird
und muß auch selbst mit der Arbeitsvergebung im großen
Ausmaß beginnen.

wenn die Regierung heule vor das Volk hintriff und
tagt , wir wollen den Krieg gegen die Arbeitslosigkeit eröff¬
nen . dann wird dieses deutsche Volk auch jenen Heroismus,
jene unbedingte Opferwilligkeii aufbringen und auch den
letzten Pfennig hergeben , um i» tätiger Hilfe mllmarbellen
an diesem großen Werk . Da » Programm der Regierung
muk beiden : Bauen , bauen und nominal » bauen k

Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
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Run - 9900 Arbeitsuchende weniger
Die Arbellsmarkllage im Bezirk de» Landesarbeitsamt«

Hessen.

*♦ Frankfurt a . M .. 12. Juni . Die Zahl der verfüg,
baren Arbeitsuchenden Im Bezirk des Landesarbeitsauus
Hessen ging von Mitte bis Ende Ma ! um 9008 oder 3,2
t) h . des Standes von Mitte Mai zurück. Die Entlastung
des Arbeitsmarktcs war damit in der zweiten Mai -Hälfte
wesentlich stärker als in der ersten , in der sie » ur 3404 ooer
1,1 o. S). betrug . Von dem Rückgang von insgesamt 9908
entfielen 8916 auf die Männer und nur 992 auf die Frauen.
Der Anteil der Frauen an der Gesamtzahl der Arbeitsu¬
chenden ist daher auch von Mitte zu Ende Ma ! von 16,3 ans
165 v. H. gestiegen . In sämtlichen Arbeitsamtsbezirken ging
die Zahl der Arbeitsuchenden zurück.

Die berufliche Gliederung der Arbeitsuchenden zeigt ir.
fast allen Bernfsaruppen , mit Ausnahme in den Gruppen
Forstwirtschaft , Papiererzeugung und -Verarbeitung , Ber>
vielfältig »»«»- und Reinigunasgewerbe . eine Abnahme der
Zahl der Arbeitsuchenden . Sie war am erhedlichsteu auch
weiterhin in den Ä u ß e n b e r u f e n , d. h. in der Land¬
wirtschaft , in der Industrie der Steine und Erden und
während dieser Berichtszeit am stärksten in der Gruppe
Baugewerbe,  die allein eine Abnahme um 1618 v„ f-
weist : die Gruppe der ungelernten Arbeiter ging »i» 1378
zurück. Eine stärkere Aufnahme von Arbeitslolen ' st nun¬
mehr aber auch in den Koiisiimgliteriiidlisirien erfocht . Die
Zahl der A n g e st e l l t e n nahm um 922 ab.

In der Berichtszeit zeigte sich bereits deutlicher als bis¬
her die Auswirkung der Arbeitsbejchastm ' gsiiiaßn .ihl .ien , in
der Hauptsache des S o f o r t p r o g r a in m s der Reichs-
repierung , wo insbesondere langfristige Erwerbslose , dos
heißt Wohlfahrtserwerbslose . Beschäftig »» z finden sollen.
Im Monat Mai hat die Gesaintabnahnie oer Arbeitslosen
etwas über 12 000 betragen . In der gleichen Zeit ging die
Zahl der haliptunterftützungsempfänger in der Arbeits¬
losenversicherung und Krisenfürsorgc ui» fast 1100 und die
der Wohlfahrtserwerbslosen um etwas übe . 7600 zurück.

Wie die Zahl der Beschäftigten nach der Krankenkussen-
mitgliederstatistik zeigt , ist die Entlastung des Arbeitsmark.
tes im Frühjahr dieses Jahres bereits in stärkerem Maße
erfolgt , als dies In den Zahlen der Arbeitsmarktstatistik zum
Ausdruck kommt . In den Monaten März und April wur¬
den die Arbeitsämter um rund 26 000 Arbeitsuchende ent-
lastet , während die Zahl der Beschäftigten nach der Kran¬
kenkassenmitgliederstatistik eine Zunahme um rund 77 000
aufweist . Hierin kommt eine Abnahme der nicht von den
Arbeitsämter » erfaßten Arbeitslosen , also der unsichtbaren
Arbeitslosigkeit , zum Ausdruck.

Die Zahl der hauptunterstützungsempfünger in der
Arbeitslosenversicherung ist von Mitte zu Ende Mai um
1211 , die in der Krisenfürsorge um 1012, in beiden Unter¬
stützungseinrichtungen zusammen um 2283 zuückgegangen.
Es wurden Ende Mai in der Arbeitslolenversicherung
22 852 , in der Krisenfürsorae 68 299, in den beiden
Unterstützungseinrichtungen zusammen 91151 Hanptlniter-
stützungsempsänger gezählt,

Di« Zahl der anerkannten Wohlfahrtsenverbstoseu be.
trug nach dem Stande von Ende Mai (vorläufiges Ergeb¬
nis ) 108 860 Männer , 12 780 Frauen , zusammen 121610

gegenüber 129 260 insgesamt nach dem Stand « von End«

Relchsmlnister Dr . Doebveio wandte sich dann weiter
gegen jene „nverantwortlick -e Hetzpropaganda im
Auslände,  die behaupte . daß die neue Regierung den

r J,c ® !? olle . Das deutsche Volk denke an nichts anderes als
an den Frieden.

Oie - trbeiisspenoe
Staatssekretär Reinhard » im Rundfunk.

Staatssekretär Reinhardt vom Reichsfinanzniinlsterlum,
oer Schöpfer des Gesetzes gegen Berrol an der dcuiiche»
Volkswirtschaft , hielt über alle deutschen Sender einen
Alindflinkvortrag , in dem er eingehend die einzelnen Be>
stimmungen des Gesetzes darlegte und sie durch beispielhafie
prarti |tt)e Jyälle erläuterte . Dos Keseh werde ohne irgend«
welche Rücksicht aus unverbesserliche Schädlinge an der deut«
schn Bolkswirtsck>aft so durchgeführt werden , wie die Be.
ange des Volksganzen und die Interessen der Nation es

bedingen.
Der Staai -̂ ekreiär ging ferner noch auf die freiwil¬

lige Spende  zur Forderung der nationalc » Arbeit ein
und erklärte , daß sich an dieser Spende das gesamte deutsche
Volk in allen seinen Schichte » beteiligen soll.

3e größer die' Beteiligung unseres Volkes an der frei-
willigen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit sei,

so größer sei die Summe , die zur Vergebung öffent¬
licher Aufträge und somit zur vermehrunng der Arbeit , zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit und zur Behebung der
sozialen , wirtschasttichen und finanziellen Rot zur versa-
gung steh«. Auch der kleinste Betrag , der al » freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit gegeben
werde , bilde einen Teil der Hilfe zur Gesundung von Wirt-
schaft und Finanzen.

Oie Arbeitslosenversicherung
Welche Reformen sind geplant?

I In dieser Woctze beginnen bedeutungsvolle Verband-
! lunaen zwischen de» zuständigen Rcichsressorts über die be¬

vorstehende Reform der Arbcitsloseiivcrsicherung.
Die Frage , ob im Zuge der Vereinfachung der Be-

; treuung der Erwerbslosen bestimmte Zweige der Arbeitslo-
- sei,Unterstützung zusammengelegt werden sollen und ob die
l Konzentration b e i den Gemeinden  erfolgt , oder ob
! die Arbeitsämter aufrecht zu erhalten sind, dürste bei die-
| sen Verhandlungen zwar eine erhebliche Bedculung spielen.

Doch ist k a u m a » z u n e h m e n . daß einschneidende
Beschlüsse auf diesem Gebiete unmittelbar bevorstehen , weil
ja die zukünftige Handhabung der Betreuung der Erwerbs¬
losen von dem Ergebnis der noch i», Gange befindlichen
U »n g e st a l t u n g des Wirtschaftslebens  auf
de» berufsständisck >en Gedanken wesentlich abhängig sein
wird, . Man kann daher annehmen , daß zunächst nur ein«
vorläufige Notlösung  auf dem Gebiete dieser Versiche-
rungsreform erstrebt wird.

Mussolini an Goering
Zur Einführung de» Prinzen Philipp von Hessen:

Berlin . 13. Juni . Mussolini hat anläßlich der Einfllh.
rung des Prinzen Philipp von Hessen, des Schwiegersoh¬
nes des italienischen Königs , als Oberpräsident für die Pro¬
vinz Hessen-Nassau an Ministerpräsident Goering folgende -!
Telegramm gerichtet:

»Die außerordentlich herzlichen Glückwünsche, die Sie
mir von Kassel aus an dem für die deutsch-italienischen Be-
Ziehungen so erfreulichen Tag gesandt haben , habe ich mit
besonderer Genugtuung erhalten . Ihre worke sind mir eine
neue Bestätigung de» festen Ausbauwillens der deutschen
Regierung und des deutschen polkes . INuffolini ."

Di « ersten Spenden
Berlin , 13. Juni . Wie verlautet , sind die ersten Beträge

für die Spende zur Förderung der nationalen Arbeit be¬
reits gezeichnet morde » . Es befinden sich unter den Zeich¬
nungen namhafte Beträge von 100 000,10 000 , 30 000 Mark,

Ote Treuhänder der Arbeit
Ihre Ernennung und ihre Vollmacht.

, Berlin , 12. Juni . In unterrichteten Kreisen hört
man daß die zuständigen Stellen jetzt alle Vorbereitungen
für die Ernennung der Treuhänder der Arbeit getroffen
haben . Man erwartet , daß die Ernennung , die der Reichs-
kanzler persönlich vollziehen wird , noch im Laufe dieser
Woche erfolgt . 1

Es dürfte in jedem der bisherigen Schlichtungsbezirke
ein Treuhänder der Arbeit ernannt werden , der dann auto-
ritar alle tarifverlraglichen und lohnlechnifchen Enlfchei-
düngen in seinem Bezirk zu treffen hätte , und der damit
in seiner Perlon das gesamte Schlichtungswesen seines Be-
zirkes erseht.

Warenhäuser und Einzelhandel
Für weitere Einschränkung der verkauf »tätigkeik.

Berlin , 12. Juni.
Der Deutsche Handwerks - und Tewcrbekammertag hat

sich auf Veranlassung der Verbände des Nahrungsmittelge-
werbes an den Reichswirtschaftsminiftcr mit einer Eingabe
gewandt , worin die weitere Einschränkung der Verkaufs-
tatigkeit der Warenhäuser erbeten wird.

Die Forderungen gehen insbesondere aus den Erlaß
eine » verbdtes der Lebensmittel . und Genußmltlelabtei-
lungen ln den Warenhäusern und den verwandten Betriebe»
hinaus . Dabei wird hervorgehoben , daß sich diese Abteilun-
gen vielfach als sogenannte Lockabtellungen de, warenhau-
se» dargestellt hätten.

Weiter wird verlangt ein Verbot des Buchhandels , des
Vertriebes von Buchbinder -, Schreib - und Papierwaren , de'
Verkaufs von Korbmöbeln und Korbwaren sowie ein Ver
bot der Annahme von Schuhreparaturen.

In unterrichteten Kreisen wird erklärt , daß mit reichs-
gesetzlichen Eingriffen auf dem Gebiete der Warenhäuser
voraussichtlich vor dem 1. Oktober 1933 nicht zu rechnen
sei. well bis zu diesem Termin auf Grund eines vorfchla
ge» des Reichskommissars für die Wirtschaft . Dr . wagencr.
die belelliglen Wirtschaftsorganisationen den versuch unter¬
nehmen sollen, im Wege freiwilliger Vereinbarungen eine
Entlastung von Einzelhandel und mltlelständlerischem Ge-
werbe auf dem Gebiete der Konkurrenz der Warenhäuser ,u
erreichen.

Fahnenweihe im Aeichslustfahrtministerium
Berlin . 13. Juni . Iin Reichslufifahrtininisterinm fand

die Weihe der Hakeiikrcuzfahnen der Rationnlsozialislischen
Beaniienschaft und Betriebszelle slalk. Die feierliche Weihe
vollzog der Reichsluftfahrtminister , Ministerpräsident Gö»
ring , der den Angehörigen des Ministeriums die Grüße des
Reichskanzlers "Adolf Hitler uberbrachle . Der Minister ver»
riinbete den Entschluß der Reichsregierunq für das Luft-
fahrtmiiiisterinni ein eigenes Gebäude zu schaffe».

Ole Zahlungsfristen in Aufwertungssachen
I us Reichskabiiiett hat ein Gesetz über die Zahlungs-

tnjti ’n in Ailfwertiingssacheii verabschiedet. Rach dem (besetz
1030 war die Aiifrvertmigsfälligkeit bis zum

31 . Dezember 1934 verteilt und vorgesehen , daß der Schuld-
"" aus Antrag durch die Aufwert »,igsstelle eine Zahlungs-
inst feslslelle» lassen konnte. Diese Regelung erwies sich im
Uinie ^ der Zeit als zu streng.
.. Da der Kapitalmarkt immer noch nicht ergiebig genug
üt , Ioll durch das nun verabschiedete Gesetz dem Aufwertungs-
lchnldncr die Möglichkeit gegeben werden, in de» Fällen , in
denen bisher ein Zohliuigsfristverfahren nicht mehr offen-
gestanden hat , nun noch einmal an die Aiifwerlungsstelle
sich wenden zu können zwecks Festsetzung einer Zahlungsfrist,
die aber nicht über den 31. Dezember 1934 hinausgehen
dart . Die neue» Anträge iniissen bis spätestens 31 . Zur
ds . Js . gestellt werden.

Pensionierung als nationale Tat
Staatssekretär Jung ersucht Justizbeamte um freiwilligen

Rücktritt in den Ruhestand.
Darmstadt . Die Slaatspressestelle teilt mit : Herr Staats¬

sekretär Jung hat unter dein 6. Juni eine Reihe von höhe¬
re », initiieren und unteren Iustizbeamten , sowie Gerichts-
Vollziehern ersucht , freiwillig um ihre Versetzung in den
endgültigen Ruhestand einziikoinmen . Es handelt sich da¬
bei um insgesamt 25 höhere und 21 mittlere Instizbeanite
und Gerichtsvollzieher : sämtliche Herren sind der Alters¬
grenze sehr nahe gekoinine » . Das Ersruche » des Herrn
Staatssekretärs geht von der llebcrlegung aus . daß die mit
der nationale » Erhebung bereits eingetretene und noch
weiter wirkende llmgestaltiing des gesamte » privaten und
öffentlichen Lebens gerade auch auf dem Gebiet der Justiz
sich ouswirken iniiß . Dazu zeigt sich das dringende Bedürf¬
nis . daß durch eine Verjüngung und Auffrischung des Be-
amtenkörpers der Boden gefct-affen wird , auf dem eine
ncuc Generation in vollständiger Aufnahme und Einfüh»
»ng in die geistig revolutionäre Kraft der neuen nationa¬

len Bewegung die in dieser lebenden und wachsenden
Rechtsideen verwirklichen soll. Dem scheidenden Beamten ist
auch der neue Staat für die dem deutschen und dem hes¬
sischen Volke in treuer Pflichterfüllung geleisteten Dienste
höchst dankbar und zögert nicht an der vollsten Anerken¬
nung und Würdigung dieser Dienste in jeder Weise . Ge¬
rade i» Anerkennung dieser Dienste und aus der Ueberzeu-
gung heraus , daß die in Frage kommenden Herren den
dringenden nationalen Ruf der Stunde verstehen , erwartet
der Herr Staatssekretär , daß die einzelne » Ersuchen bereit¬
willigst Aufnahme finden.

Zehn Tote bei Flugzeugunglück
Aus der Ehlcagoer Weltausstellung.

Ehicago , 12. 3 „ „ i. Ein schweres Flucneuaunalück bat
hier zehn rirenschenlebe » gefordert . Ein wässerslug,eua
hatte ach, Besucher der Weltausstellung zu einem Rundstug
tz"!^ en ° mme,, . Während des Fluges löste sich plötzlich ein?
7, 1- u j ! Ä " ,: 005 .̂ugzeug stürzte ab und verbrannte.
Die beiden Piloten und die acht Passagiere fanden den Tod.

Zn das Publikum gerast
Saailouis 12. Juni . Bei dem Berg - und Flachrennen

des Slulomobil -Elubs geriet der Mntmsahrer Marcinkowjki
au » Düsseldorf in einer Kurve aus der Bahn und fuhr in
das Publikum . Vier Personen wurde » schwer und drei
leichi verletzt . I » derselbe » Kurve wurde der Motorradfah-
>cr Ierishausen aus Ranci ) von keiner Maschine aus der
Bahn getragen . Er prallte gegen ein eisernes Geländer
und mußte »nt sch,»ere » Queischungen ins Krankenhaus
gebracht werde » .

Nächtlicher Verkehrsunfall
Auto fährt in Relchsioehrgruppe . — Drei Schwerverletzte.

Augsburg . 13. Juni . In der Nacht marschierte ein«
Gruppe der Augsburger Reichswehr in Göggingen.

plötzlich fuhr ein Personenauto aus dem Schwab -Mün-
Zl » ? V,M ? 'e marschierende Gruppe . Bei dem Znsam-
menstoß kamen drei Soldaten unter das Auto zu liegen . In
h,. " n9' “ rflid)e" Lage mußten sie solange verweilen , bi,
durch die Blannschaft da , Auto in die Höhe gehoben wer-

fowite . Die drei Soldaten haben schwere Verletzungen
an Händen und Füßen erlitten.

Gprengstoffanschlag auf Zuweliergeschäff
Ein Toter , vier verletzte.

> des Juweliers Norbert Fullerweit
in der Me k. inger Hauptstraße in Wien wurde ein In Pa-
Pier gehüllter Sprengkörper geworfen . Durch die Lrplo-
sion wurde der Juivelier getötet : vier Personen erlitten
Verletzungen , zum Teil schwerer Art.

Wie zu dem Aiischlag auf das Geschäft des Juweliers
Futterweit , der .Jude  ist , ergänzend mitgeteilt wird , flog
ci» m Papier eingewicketter -milchender Gegenstand in dem
Augenblick in den Laden , als Futierweit mit einer Kun-
din wegen enics Schuinckslückes verhandelte . Fntterweit
wollte den Explofionskorper schnell auf die Straßewerfen.

In diesem Augenblick erfolgte die Explosion . Sie riß
dem Juwelier beide Hände ab und fügte ihm andere , sd
schwere Verletzungen zu . daß er auf der Stelle tot war . ^

Völlenmaichme in Wiener « afe
f*.. P *!1 „Produktenbörse " in Wien wurd « „ n Kok»
Tw, ? . ^ !?.. t,e!" eine  Zylinderförmig verlötete , mit
Drahten und Zündschnur versehe »!- Buchse befand . Die ge-
uaue Untersuchung der Hölleuniafchiue ist noch' iru Gang «.
t a* ® benanfcfjlag auf das Juwelierae-
op §ftLÜl© ,^ ,fCnCC^0 *° ^ ^ E' dling hat ein zweites Tooes-
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Er hätte lieber „mit einer so anmutigen Frau " gesagt;
aber dazu besah er weder die Gewandtheit noch den Mut!
Im Augenblick muhte er an die gute Elsa denken, die sonst
neben ihm gesessen hatte, wenn er sich und ihr einmal ein
Glas Wein spendierte. Wenn Elsa ihn hier mit dieser
eleganten Frau sehen würdeI Elsa mit ihren Fähnchen
und ihrem mit Kanin besetzten schwarzen Stoffmantel , aus
den sic doch so ungeheuer stolz gewesen war, als er ihn ihr
schenkte. Aber er wollte doch nicht daran denken! An
diese enge, düstere, bedrückende Vergangenheit. Er wollte
leben, leben und geniehcn! Und zur Bekräftigung goh er
den Eocktail hinunter, den inan vor ihn hingcstcllt
hatte.

Und dann wurde es immer märchenhafter. Auf die
winzige Tasse Schildkrötensuppe folgte das Diner, das
Surkoff und der würdige mit den Koteletts und der
schlvarzen Binde zum Frack znsammengedichtct hatten. Es
folgten der hcihe Kummer in der Schale, mit roter Sohe
übergossen, dann die winzig-kleinen Tourncdos mit Gänse-
lcber und einer Rieseiitrüsfel oben darauf ; danach folgten
die Spargclspitzen, und das Gedicht endete mit grohen
Aprikosen, die in saurer Sahne serviert wurden. Dazu
spielte eine wild aufreizende Musik; cs gab Ehainpagner,
so dah es Paul ganz wirblig im Kopfe lvurdc. Das Ge¬
fährlichste bei allem >var dies schöne Mädchen neben ihm,
dessen Duft er spürte, das ihn anlächelte und anscheinend
mit ihren Augen zu verzaubern suchte.

Merkwürdig! Während der ganzen Unterhaltung stellte
weder der Vater noch die Tochter eine einzige Frage nach
seinem Heim, nach seiner Vaterstadt, nach seiner Familie,
nach seinem Geschäft Es war eine leichte Unterhaltung,
wie sie Paul bisher nicht gekannt hatte, scherzhaft und
witzig, über alles und nichts, über die Anwesenden, über
Paris , über Rußland, über Moden und Sport . Uber Auto¬
mobile und Flugzeuge. Anfangs hatte Paul zaghaft ge-
antwortet, hatte hinter jedem Wort eine Falle gewittert,
hatte jedes Wort, das er äußerte, vorher bedacht. Jetzt,
als die kleine Tasse Mokka vor ihm stand, war er wieder
ganz der fröhliche Junge geworden, der er vor Jahren ge¬
wesen. als er mit den Ellern und der guten Margot in
Ostende im eleganten Restaurant gesessen und der Vater
seine Scherze mit ihnen getrieben hatte.

Paul hatte durchaus das Gefühl, daß Surkoff und seine
Tochter zur guten Gesellschaft gehören mußten und ge-
wohn, ivaren, in der großen Welt zu verkehren. Beide
waren von bestrickender Liebenswürdigkeitund schienen es
oaranf angelegt zu haben, ihm daS Zusammensein mit
ihnen zu einer angenehmen Erinnerung zu machen, auch
ivcnn das Geschäft nichts werden sollte.

Dieses Gefühl verstärkte sich bei Paul , als sie ln später
Nachtstunde in Florida de» Abend beschlossen und er beim
Tanz Nadja im Arm hielt Sie tanzte leicht und schmiegte
sich dennoch beim Tanzen in einer Weise an ihn, wie er eS
nach seinen Vorstadterfahrungen noch nicht erlebt hatte.
Das einzige, was Paul im Laufe des Abends auffiel, war,
daß die Tochter kaum jemals das Wort an den Vater
richtete, und daß sic mehrmals, als der Vater ihr leise
etwas sagte, ungeduldig mit den Achseln zuckte, während
'' in Schatten über ihr Gesicht huschte.

Als sie den nächsten Abend gegen sieben Uhr in London
elnfuhreii, hatte Paul das warme Gefühl, daß er und das
junge Mädchen in der kurzen Zeit sich viel nähergekomme»
waren, als es sonst gesellschaftlicher Verkehr mit sich bringt

Morgens auf dem Bahnhof Saint Lazare hatte er sir
kaum wiedererkannt, als sie in einem eng anliegenden
braunen Kostüm, in einem tief über die Auge» gezogenen
Filzhütchen, mit dem Pelzmantel über dem Arm, neben
ihrem Vater vor dem Zuge stand und auf ihn wartete.

Unterwegs hatten sie, mit Rücksicht auf die andere»
Passagiere - der Zug war gedrängt voll —, nicht viel mit-
einander gesprochen. Erst als der Dampfer von Cherbourg
abfuhr und Snrkoff den Rauchsalo» ausgesucht hatte, um
wie er sagte, mit Bekannten Karten zu spielen, war Pan'
niit ihr allein geblieben; er hatte sich mit ihr ln die warn»
Novembersonne auf das oberste Deck gesetzt, und hier hatt>
sie plötzlich angefangen, mit ihm deutsch zu sprechen, in
dem singenden Ton, den die Balten so leicht anschlagen
Sie hatte Pauls gute Aussprache, die sie bei einem
Schweden nicht erwartet hatte, sehr bewundert, und ei
hatte seine Kenntnisse nochmals damit zu erklären versucht,
daß er zwei Jahre ausschließlich mit deutschen Studenten
zusammen gewesen sei.

Auf eine scherzhafte Frage von ihr hatte er zugegeben,
daß sein Verkehr in dieser Zeit sich nicht nur auf Männei
beschränkt habe. Sie hatte ihn nach den deutschen Mädchen
gefragt, und er hatte ihr freimütig Auskunft gegeben.

Sie hatte von ihrem Leben in Moskau und von ihrer
Mutter erzählt, die sie anscheinend abgöttisch geliebt hatte.
Nur von ihrem Vater hatte sie kein Wort gesprochen, auch
kein Wort davon, wie sie aus Rußland nach Paris ge¬
kommen waren. Ihre Fragen nach Schweden, nach seiner
Heimat, die in diesem Zusammenhang unausbleiblich
waren, hatte er geschickt beantwortet, gestützt auf seine
Kenntnisse, die er aus dem vor rvi 'lbfahrt gekauften

Reiseführer geschöpft hatte, indem er das Gelesene mit
wahren Erlebnissen aus seiner Jugendzeit verflocht. Er
hatte ihr von den Riesenflößen vorgeschwärm«, die den
Göta-Elf herunterschwimmen und die er von seinem
Elternhause auö hatte bewundern können, schwärmte von
seinem Segelboot und vom Skilaufen im Winter. Er
sprach auch von seiner Schwester Margot, die er sehr selten
sähe, weil er so viel auf Reisen sei, und dann erzählte er
von Belgien und Deutschland, das er bereist habe — und
das sie kaum kannte. Und er hatte den Eindruck, daß sie
ihm gern zuhörte.

Später , als es ihnen zu kühl wurde, waren sie auf¬
gestanden und auf dem unteren Deck spazicrcngegangen;
dabei hatte er eine merkwürdige Entdeckung gemacht.

Als sie nämlich an dem Rauchsalon vorbeikamcn, war
er ans Neugier an die offene Tür getreten, um sich den
Rani» anzusehen, und hatte an einen« Tischchen Surkoff
erblickt, der mit dem Rücken zur Tür saß und aus einen
ihm gcgcnübersitzcndcn Mann ctndringlichst elnsprach
Von dem Gesicht dieses Mannes, das von einer Reise-
mütze überschattet >var, konnte Paul nur einen herab-
hängendcn Schnurrbart und einen Klemmer erkennen,
dessen Schnur über das eine Ohr gezogen war. Herrgott,
sagte sich Paul , ivährend er mit dem Mädchen weiterging,
woher kenne ich bloß den Mann ? Und während er un¬
befangen mit ihr wcitersprach, ließ er die Gestalten des
vorigen Tages Revue passieren. Plötzlich wußte er es:
das war doch der eine Pole, der in das Hotel und nachher
mit zu Lafont gekommen lvarl Wie hieß er doch? Richtig!
Wazinsky.

Wieso war der auf dem Dampfer? Warum fuhr er
nicht mit ihnen zusammen? Er mußte doch mit dem
gleichen Zuge bis Cherbourg gefahren sein! Paul fand
das einigermaßen merkwürdig; beschloß aber, keine Fragen
zu stellen.

Bei der englischen Zollrevision gab er sich vergebliche
Mühe, den Polen irgendwo zu erspähen. Als er aber mit
Vater und Tochter im Pullman -Wagen Tee trank und
dabei die vorbetsausende, ihm unbekannte englische Land¬
schaft betrachtete, sagte Surkoff ganz von ungefähr:

„Denken Sie sich, im gleichen Zug mit uns fährt Wa¬
zinsky. Er mußte plötzlich auch nach London, aber in
eigenen Geschäften. Er fährt zweiter Klasse, deshalb habe
ich ihn bei der Abfahrt nicht gesehen!"

Hiermit schien das Zusammentreffen aufgeklärt; aber
ein leichtes Gefühl der Unsicherheit gegenüber Surkoff
blieb bei Paul bestehen. Er beschloß, vorsichtig auf alles
zu achten, was ihm auffallen würde, und kam, während
er die Sachlage überdachte und dabei seinen Tee trank, zu
dem Ergebnis , daß die Tochter zwar eine bezaubernde
Person sei, er aber doch schließlich nicht wüßte, mit wem
er es bei ihrem Vater zu tun habe. Er hatte ja nichl
einmal Auskünfte über ihn eingeholt, und das hätte Toop
doch sicherlich getan.

Er bereute jetzt, daß er in dem Brief an seine Schwester,
den er noch in der vergangenen Nacht geschrieben, als er
sich von Surkoff und seiner Tochter getrennt hatte, nicht
auch über Surkoff um Auskunft gebeten hatte.

Er hatte geschrieben, sie solle sich nicht wundern, daß
er plötzlich die Bank verlassen habe. Er sei bei dem Groß¬
industriellen und Holzhändler Sven Soop aus Göteborg
in Schweden als Privatsekretär angekommen und würde
nun mit ihm nach London fahren. Er hätte zu Soop von
Buddenberg gesprochen, ohne allerdings zu erwähnen,
baß seine Schwester bei ihm angcstellt sei, und cs wäre
nicht ausgeschlossen, daß Soop auf seine Empfehlung
Buddenberg ein russisches Geschäft Vorschlägen würde, das
diesen Spekulanten reizen müsse. Sie solle Buddenberg
doch sofort veranlassen, über Soop Auskünfte einzuziehen,
damit er im Bilde sei, wenn er an ihn schreibe oder tele¬
graphiere. Es sei das Wahrscheinlichere, daß er depeschiere,
da Soop fast alles telegraphisch erledige.

Im übrigen ginge es ihm ausgezeichnet, und er hätte
endlich die Stellung, die er sich schon so lange ersehnt habe;
r wohne in guten Hotels und käme mit reizenden
Nenfchen zusammen. Sie solle ihm doch sofort tele-
naphieren, ob sie in Magdeburg bleibe, und zwar per
ldresse Credit Lyonnais, London.

Gleichzeitig hatte er den Crödit Lyonnais beauftragt,
hn bei der Filiale in London zu akkreditieren und dort
eine Ankunft mitzuteilen. Bei dieser Gelegenheit hatte
.r seine Barschaft nachgerechnet und festgestellt, daß er noch
io reichlich mit Mitteln versehen war, daß er die fünf¬
tausend Schweizer Franken in seiner Brieftasche nicht an-
zugreifen brauchte.

Surkoff hatte Paul vorgeschlagen, in London im
Carlton-Hotel abzusteigen, und so fuhren sie direkt dorthin
und nahmen drei nebeneinander liegende Zimmer, wobei
Nadja das Mittelzimmer für sich aussuchte. Paul hatte
sich wieder unter dem Namen Soop eingeschrieben.

Da sie beschlossen hatten, im Hotel zu Abend zu essen,
trafen sie sich gegen neun Uhr unten in der Halle. Nadja
gab Paul wieder Gelegenheit, ihre eigenartige Schönheit
zn bewundern. Sic trug ein schwarzseidenes Kleid ohne
Aermel und als einzigen Schmuck eine große silberne Rose
auf der Schulter, dazu eine nicht sehr große Perlenreihe
um den Hals und zwei größere Perlen in den Ohren, von
denen Paul am wenigsten sagen konnte, ob sie echt waren.

Nach dem ganzen Auftreten der beiden war er geneigt, es
anzunehmen.

Paul hatte sich, während er sich in seinem Zimmer
umzog, vorgenommen, aus seiner Reserve herauszutreten
und einige Fragen an Surkoff zu richten. Nachdem sie,
diesmal jeder für sich, das Essen bestellt hatten, gab er sich
einen Ruck, obwohl er wußte, daß er gefährliches Gebiet
betrat.

„Sagen Sie ", wandte er sich an Surkoff, „wer von
meinen Bekannten hat Ihnen meine Adresse gegeben?
In Ihrem Brief erwähnten Sie keinen Namen."

!,Das tat ich absichtlich nicht", erwiderte dieser ganz un¬
befangen. „Der Mann, dem ich Ihre Adresse verdanke,
und der mir sagte, ich sollte mich an Sie wenden, bemerkte
gleich, er kenne Sie und Ihr Geschäft nur dem Namen
nach; tvisse aber, daß Sie sich gern an internationalen
Geschäften beteiligen, viel reisten und ein Mann von
schnellen Entschlüssen seien. Ich weiß nicht, ob Sie von
ihm gehört haben. Er heißt Olaf Bodelund und hat —
.wie er sagte - ein großes Exportgeschäft in Malmö."

Paul wußte nicht recht, sollte er ihn oder wenigstens
sein Geschäft kennen oder nicht.

„Olaf Bodelund ? Ich erinnere mich nicht, den Namen
gehört zu haben! Aber es kann sein; es gibt sehr viele
Bodelunds in Schweden! Vielleicht, daß mein Vater ihn
kannte."

„Möglich!" meinte Surkoff. „Ich war übrigen-
ziemlich erstaunt, als ich Sie zuerst sah, denn ich hatte Sie
mir als wesentlich älteren Herrn vorgestellt."

Paul lächelte und wandte sich an Nadja : „Für wie alt
halten Sie mich denn, Fräulein Surkoff?"

„Für höchstens neunundzwanzig oder dreißig Jahre ."
„Ausgezeichnet! Soll ich das als Kompliment auf-

sassen?"
„Warum? Sind Sie denn älter ?"
„Leider ja ! Aber ich weiß, ich werde immer für viel

jünger gehalten, als ich bin. Manche wollen mir nicht
einmal achtundzwanzigJahre glauben."

„Und für wie alt halten Sie mich?" fragte sie lachend.
„Darauf kann ich Ihnen keine Antwort geben, weil ich

nicht weiß, wie man bei so viel Jugend von Alter
sprechen soll."

„Oh!" sagte sie. „Sie sind galant. Ich bin schon
eine ganz alte Frau !"

Paul wußte nicht recht, was er von dieser Antwort
halten sollte. Er hatte sie immer mit „Fräulein " an-
geredet, ohne daß sie oder ihr Vater widersprochen hätten.
Sie machte ihm eher den Eindruck einer Frau als eines
jungen Mädchens; aber er mußte sich selbst gestehen, daß
er das bei seiner mangelnden gesellschaftlichen Erfahrung
und bei der herrschenden Mode schwer feststellen konnte.

„Haben Sie Bekannte in London?" fragte Surkoff.
Paul fand es praktisch, diese Frage zu bejahen. Es war

unwahrscheinlich, daß Soop keine Bekannten in London
hatte, und dann gab es ihm die Möglichkeit, die angeb¬
lichen Bekannten vorzuschtttzcn, falls er den Wunsch haben
sollte, einmal allein seiner Wege zu gehen.

Tatsächlich wohnte in London ein entfernter belgischer
Verwandter, mit dem seine Eltern und er einmal in einem
Bad den Sommer verbracht hatten. Zur Sicherheit wollte
er sich jedenfalls gelegentlich vergewissern, ob er und seine
Frau , die eine Kusine seiner Mutter sein mußte, noch am
Leben wären und wo sie wohnten.

„Ich habe nämlich", fuhr Surkoff fort, „ein paar sehr
gute Freunde hier, die ich an unserem Geschäft beteiligen
ivill, wenn es Ihnen recht ist. Ich hoffe, Sie morgen mit
Ihnen bckanntmachen zu können. Der eine hat übrigens
in der Nähe von Croydon eine herrliche Besitzung, und
vielleicht können wir ihn dort besuchen. Nadja und ich sind
schon einmal über das Wochenende seine Gäste gewesen.
Morgen ist Donnerstag ; wenn wir morgen oder über¬
morgen hier nicht fertig sein sollten, läßt sich wahrscheinlich
eine Einladung über den Sonntag arrangieren."

„Das wäre reizend", erwiderte Paul , den es bei jedem
neuen Menschen, den er kennenlernen sollte, etwas kalt
überlief. „Aber glauben Sie denn, daß wir schon morgen
Trubakow sprechen werden können? Ein Gesandter ist
doch immerhin eine Persönlichkeit, die man nicht ohne
weiteres besuchen kann."

Surkoff lachte. „Ein Gesandter alten Stils vielleicht,
den bekommen Sie nicht zu sehen, ohne vorher mit soundso
viel Sekretären über den Besuch verhandelt zu haben.
Aber bei den Bolschewisten! Da geht es zu wie in einem
Taubcnschlag; jeder tvird empfangen, der irgendein An¬
liegen hat. Kennen Sie Trubakow übrigens ?"

Paul verneinte.
„Ich muß morgen früh feststellen, ob er in London ist",

erklärte Surkoff.
„Haben Sie das von Parisaus nicht gemacht?" fragte

Paul entsetzt. „Wenn er nun nach Rußland gefahren ist?"
„In Paris war keine Zeit mehr. Aber ich weih be¬

stimmt, daß er in England ist! Jedenfalls werde ich
morgen früh bei ihm anfragen, wann er uns empfangen
kann. Nadja wird Ihnen inzwischen London zeigen, falls
Sie es noch nicht kennen, und wir treffen uns dann zum
Lunch im Kit-Bat . Wollen Sie eigentlich beute abend
noch etwas unternehmen? — Nadja, wie ist es. möchtest
du noch tanze» gehen?"

Nadja sagte lächelnd: „Nur wenn Herr Soop großen
Wert auf mich als Partnerin legt, will ich kein Spiel¬
verderber sein; aber um die Wahrheit zu sagen, möchte ich
lieber bald auf mein Zimmer gehen. Morgen ist ja auch
noch ein Tag."

„Es würde mir natürlich ein großes Vergnügen sein",
sagte Paul . „Aber ich bin — offen gestanden — «rech
etwas müde."

„Wenn Sie sonst tanzen wollten", warf Surkoff ei»,
.drüben in dem anderen Saale fängt es nach elf Uhr ««,
wenn die Leute aus dem Theater kommen. Hier In
Hotel werden Sie allerdings kaum eine Partnerin finden,
da Damen hierzulande mit Unbekannten nicht tanzen."

tKortkebuna kolali
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